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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, e u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 16. Dezember 1890. 


VIII. Jahrg. 


Das neue italieniſche Wehrgeſetz. 


Veranlaßt durch die unabläſſigen Erweiterungen der fran⸗ 


fügen Wehrkraft iſt bekanntlich außer in Deutſchland auch in 


eſterreich-Ungarn und in Italien eine Steigerung des Truppen⸗ 
lontingents bezw. der Präſenzſtärke nothwendig geworden. 

ährend ſich dieſe Steigerung in den erſtgenannten beiden 
Dreibundſtaaten durch Abänderung der Wehrgeſetze jüngſt voll⸗ 
zogen hat, iſt Italien einſtweilen noch zurückgeblieben; denn das 
im Jahre 1888 in Kraft geſetzte italieniſche Wehrgeſetz vermag 
en neueſten Bedürfniſſen nicht mehr völlig zu genügen. Die 
Regierung des Königs Humbert hat ſich denn entſchloſſen, weit⸗ 


gehende Aenderungen des Wehrgeſetzes vorzunehmen und wird 


emnächſt die bezügliche Vorlage der Deputirtenkammer unter⸗ 
breiten. Da die nicht eben günſtige Finanzlage des Königreichs 
eine bedeutende Vermehrung des Rekrutenkontingents, wie ſie 
wohl nothwendig wäre, nicht geſtattet, der Kriegsminiſter ſich 
aber mit Entſchiedenheit gegen die Einführung der zweijährigen 

enſtzeit erklärt hat, ſo war es nur möglich, eine Erhöhung 
der Wehrkraft dadurch herbeizuführen, daß man daran dachte, 
die Dauer der Wehrpflicht erheblich zu verlängern. Nach dem 

eſetz von 1888 werden die Wehrpflichtigen in drei Kategorien 
geschieden, deren erſte (82 000 Mann ſtark) drei Jahre (bei der 
avallerie 4 Jahre) im aktiven Heere, 5 Jahre in der Reſerve, 

Jahre in der Mobilmiliz (Landwehr) und 7 Jahre in der 
Territorialmiliz (Landſturm) dienen muß. Die zweite Ka⸗ 
tegorie (25 000 Mann) iſt zwar denſelben Verpflichtungen unter: 


worfen, wird aber nur auf vier bis ſechs Monate zum akiven 


lenſte (in der Art der Erſatzreſerve) einberufen. Die dritte 
ategorie (78 bis 84000 Mann) iſt während der ganzen Dauer 
ihrer Wehrpflicht überhaupt nur zu einer vierzehntägigen Uebung 
verpflichtet. Es leuchtet ein, daß ſich auf Grund diefer Beſtim⸗ 
mungen leicht die Wehrpflicht verlängern läßt, da in allen an⸗ 
eren Staaten die bezüglichen Verpflichtungen bei weitem ſchärfer 
Die neue italieniſche Militärvorlage dehnt denn auch, 
analog dem franzöſiſchen Wehrgeſetz, die Dauer der Wehrpflicht 
uf insgeſammt fünfundzwanzig Jahre aus und beſtimmt die 
Zugehörigkeit der Mannſchaften zu den einzelnen Wehrklaſſen 
wie folgt: 3 Jahre im aktiven Dienſt, 7 Jahre in der Reſerve, 
Jahre in der Mobilmiliz und 9 Jahre in der Territorial⸗ 
Miliz, Das Verhältniß der zweiten und dritten Kategorie bleibt, 
abgeſehen von der Verlängerung der Wehrpflichtdauer von 19 
ahren auf 25 Jahre, ziemlich unverändert. Die Wirkung dieſer 
orlage im Verhältniß zu der Heeresziffer nach dem Geſetz von 
1888 iſt die folgende: Jetzt würde Italien 856 000 Mann 
Feldſoldaten, 180 000 Mann Erſatzreſerviſten, in der Mobil⸗ 
miltz 428 000 für Feldzwecke geſchulte Leute und 90 000 Erſatz⸗ 
eſerven aufſtellen können und einen Landſturm von rund 
500 000 Mann beſitzen. Nach der neuen Vorlage würde die 
eigentliche Operationsarmee auf 1 200 000 Mann anwachsen, 
azu würden dann 350 000 Erſatzreſerviſten treten; der Land⸗ 
urm aber würde ſich auf 2 870 000, davon 870 000 hinreichend 
ausgebildete Leute erhöhen. Insgeſammt alſo würde die Streit⸗ 
acht Italiens nach dem neuen Wehrgeſetze um über eine Mill. 
ann zunehmen. Dem Anſchein nach wird der Vorlage in der 
ammer kein Widerſtand entgegengeſetzt werden, iſt doch die Ver⸗ 
0 tung der Wehrkraft Italiens eine neue Garantie für die Er⸗ 
altung des Friedens! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie die „Köln. Volksztg.“ gemeldet wird, hatte am Freitag 
der Reichskanzler v. Caprivi im Reichstage eine längere 
Beſprechung mit dem Abg. Dr. Windthorſt. 

Der Reichstag und das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus haben ihre Weihnachtsferien angetreten, nachdem ſie die 
ihnen von der Regierung gemachten Vorlagen in erſter Leſung 
erledigt und an Kommiſſionen verwieſen haben. Der Reichstag 
hat außerdem den Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung Helgo⸗ 
lands mit Deutſchland, ſowie den deutſch-türkiſchen Handelsver⸗ 
trag definitiv angenommen. Der Bericht der Arbeiterſchutz⸗ 
kommiſſion wird erſt während dieſer Weihnachtsferien in die 
Hände der Abgeordneten gelangen. Da außerdem die Kom— 
miſſionen früher als das Plenum wieder zuſammentreten, ſo 
wird es dem Vollreichstage an Material nicht mangeln, wenn er 
Mitte Januar ſeine Verhandlungen wieder aufnimmt. Was den 
Etat anlangt, ſo enthält derſelbe doch eine Anzahl Punkte, be⸗ 
züglich deren die Meinungen erheblich auseinandergehen, obgleich 
er im ganzen nicht weſentlich von dem des laufenden Jahres 
abweicht. Das Schickſal des Zuckerſteuergeſetzentwurfs iſt zweifel⸗ 
haft. Die Freiſinnigen lehnen denſelben ab, weil er nicht weit 
genug geht und die Ausfuhrprämien nicht mit einem Ruck be⸗ 
ſeitigt, ferner, weil die Reichsregierung daran feſthält, den Zucker 
als gute Einnahmequelle zu benutzen. Auf der Rechten erachtet 
man wieder die Zuckerinduſtrie durch die beabſichtigte Aenderung 
des Zuckerſteuerſyſtems für bedroht. Wie ſich das Centrum zu 
der Vorlage ſtellt, hat man in der zweitägigen erſten Leſung 
nicht erfahren. Das Centrum aber giebt unter allen Umſtänden 
den Ausſchlag. Es iſt anzunehmen, daß hier die Meinungen ge⸗ 
theilt ſind. Die Novelle zum Patentgeſetz und das neue Muſter⸗ 
ſchutzgeſetz dürften weſentlich in der Form zur Annahme kommen, 
in der ſie dem Reichstage vorgelegt ſind. Es iſt wenig Hoffnung 
vorhanden, daß das Patent⸗Ertheilungſyſtem die von verſchiedenen 
Seiten erſtrebte radikale Abänderung erfahren werde. In den 
Steuerkommiſſionen des Abgeordnetenhauſes werden die Steuer⸗ 
vorlagen in erfreulichem Maße gefördert, ſo daß auf ein günſtiges 
Reſultat mit Sicherheit zu rechnen iſt. 

Das königliche Staatsminiſterium hat in der Sitzung vom 
24. Oktober d. J. beſchloſſen, daß denjenigen Beamten, 
welche am 1. April 1890 ein niedrigeres Gehalt als das in 
dem Nachtrage zum Staatshaushaltsetat für 1890/91 für ihre 
Kategorie vorgeſehene Mindeſt gehalt bezogen und welche die 
entſprechende Zulage wegen zwiſchenzeitlich erfolgten Ausſchei⸗ 
dens aus dem Dienſt oder Ablebens bei der Ausführung des 
Nachtragsetats nicht mehr erhalten haben, der auf die Zeit vom 
1. April 1890 ab entfallende Gehaltsunterſchied nach⸗ 
zuzahlen, bezw. daß der erhöhte Mindeſtgehaltsſatz bei Feſt⸗ 
ſetzung der Penſion, des Wittwen⸗ und Waiſengeldes, ſowie 
bei Gewährung der Gnaden - Kompetenzen zu Grunde zu 
legen ſei. 

Das Generalkomitee des bayeriſchen Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins, deſſen Sitzung am Sonn⸗ 
abend Prinz Ludwig beiwohnte, hat mit überwiegender 
Mehrheit beſchloſſen, die Beibehaltung der jetzigen Getreide: 
zölle und Viehzölle beim Miniſterium zu beantragen, ebenſo 
auch kleine Aenderungen im Grundbuchsentwurf des deutſchen 
bürgerlichen Geſetzbuchs als wünſchenswerth zu bezeichnen. 
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Das deutſche Emin Paſcha⸗Komitee hat in ſeiner 
Schlußſitzung am Freitag die von dem geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß vorgelegte Abrechnung über Einnahmen und Ausgaben der 
deutſchen Emin Paſcha⸗Expedition entgegengenommen und ſowohl 
dem Ausſchuß, wie Dr. Peters Entlaſtung ertheilt. Die ein⸗ 
gegangenen Gelder ſind bis auf einen Reſtbeſtand von ungefähr 
6000 Mark für die Zwecke der Expedition und für Emin 
Paſcha ſelbſt verwendet worden. Dieſer Reſtbeſtand dient 
zunächſt als Reſervefond zur Deckung etwaiger Nachforderungen 
und ſoll, ſoweit er nicht hierzu verwendet wird, demnächſt 
der Karl Peters- Stiftung überwieſen werden. Indem das 
Komitee ſeine Arbeiten ſchloß und ſich auflöſte, ſprach es Dr. 
Peters und deſſen Genoſſen nochmals ſeinen Dank aus für die 
treue Hingebung, den Muth, die Thatkraft und die Ausdauer, 
mit welcher dieſelben den zur Erreichung eines hohen, humani⸗ 
tären und nationalen Zieles übernommenen Verpflichtungen nach⸗ 
gekommen ſind. 

„Reuters Bureau“ meldet aus Sanſibar, die Inſeln 
Lamu, Manda und Patta würden vom 1. k. Mts. ab von 


der Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Verwaltung genommen 4 


werden. 


aus San Franzisko vom 25. November die Unzufriedenheit über 
das lange Ausbleiben des beſtellten Oberrichters unter den Ein⸗ 
geborenen Samoas dermaßen geſtiegen, daß man den Aus⸗ 
bruch neuer Unruhen jeden Augenblick zu befürchten ſcheint. 

Im ſchweizeriſchen Nationalrath fand eine noch⸗ 
malige Berathung des Artikels 10 des Auslieferungsgeſetzes 
ſtatt. Mit großer Mehrheit wurde in einem Schlußſatze be⸗ 
ſtimmt: Wenn das Bundesgericht die Auslieferung wegen eines 
vorwiegend gemeinen Verbrechens oder Vergehens bewilligt, 
ſtellt der Bundesrath dem erſuchenden Staate die Bedingung, 
daß der Auszuliefernde wegen ſeines politiſchen Beweggrundes 
oder Zweckes nicht verfolgt oder beſtraft werden darf. Hierauf 
wurde das ganze Geſetz mit 76 gegen 26 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Gegenüber den Nachrichten betreffs Aufhebung der Lanze 
bei der franzöſiſchen Kavallerie bemerkt der „Temps“, 
dieſe Waffe werde im Gegentheil definitiv bei der Kavallerie 
eingeführt, und es fänden gegenwärtig Verſuche ſtatt, wie das 
gleichzeitige Tragen des neuen Kavallerie⸗Karabiners und der 
Lanze praktiſch durchführbar wäre. 

Parnell macht einen förmlichen Triumphzug durch 
Irland. Am Freitag Abend kam derſelbe in Kilkenny an und 
wurde enthuſiaſtiſch empfangen. Die Einwohner geleiteten ihn 
mit Muſik und Fackeln in das Hotel, wo derſelbe eine kurze 
Anſprache hielt. In Dublin fand an demſelben Abend eine große 
Verſammlung der antiparnelliſtiſchen Abgeordneten ſtatt. Dieſel⸗ 
ben werden am Montag eine neue Zeitung unter dem Titel 
„Supreſſed United Ireland“ veröffentlichen. 

Aus London verlautet, daß ſich Lord Meath und der De⸗ 
putirte Peach demnächſt nach Petersburg begeben werden, um 
dem Kaiſer von Rußland laut einem Beſchluß einer Verſamm⸗ 
lung in Guildhall eine Bittſchrift zu überreichen, in welcher 


für die Aufhebung der Ausnahmegeſetze gegen die 


Juden petitionirt wird. — Der Kaiſer von Rußland hat aus⸗ 
drücklich erklärt, daß er keine fremde Einmiſchung in die innere 
——— — —U —— — — — — — — 


Roman von G. Reuter. 


RER (Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 
3 „Ja — ich gehe — ich gehe — und gebe diesmal Herrn 
bachim von Ottenhauſen Raum — die Schickſale ändern ſich. —“ 
ER „Bleiben Sie auf dem Kamp. Ich will mit meinem Bruder 
en,“ ſagte Elſe. ... „Ottenhauſen wird nicht wieder in unfer 
us kommen.“ 
* = * 
sei Eine Stunde ſpäter kehrte Röver zurück und überbrachte 
— Schweſter eine Einladung der Mrs. Black zu den Feſtlich⸗ 
en, welche in Tucaman ſtattfinden ſollten. 
fei Er fand Elſe etwas bleich. In ihrer ſtillen Art wehrte fie 
eh Nederei, als er bei dem Bericht von Ottenhauſens Beſuch 
8 rief: „Elſe, ich glaube beinahe, der gute alte Kerl könnte 
ch Dein kleines Eisherz erwärmen! Schweſterchen, werde mir 
5 t untreu, Du kennſt unſeren Pakt. Ich ſchieße jeden nieder, 
r Dich mir rauben will.“ 
Paul as wagte Paul Röver mit frecher Stirn zu drohen 
ul Röver, der ſehr wenig an ſeine gute Schweſter und ſehr 
urch an andere Leute dachte — an andere Leute, deren Ruf 
nb aus nicht von der Art war, einem jungen Manne, Bruder 
Zuckerfabriksdirektor den Verkehr mit ihnen anzuempfehlen. 


X, 
Hau nu Beſtreben des Präſidenten Roca, des augenblicklichen 
En es der Vereinigten La Plata Staaten, war ſeit dem Antritt 
5 Regierung darauf gerichtet, die Eiferſucht der Provinzen 
de Vorrechte durch vernünftige Maßregeln zu dämpfen. 

Auſſtä aut dieſe Eiferſucht hatte ſich fortwährend in blutigen 
mit Pul en Bahn gebrochen. Ungleich ſeinen Vorgängern, welche 
tiſchem FR und Schwert wüfteten, verſuchte Roca es auf diploma: 

ege, die Argentiniſche Nation mit dem Ergebniß des 


ee A .... 


legten Bürgerkrieges zu verſöhnen, fie zu überzeugen, daß es zum 
Vortheil des Ganzen ſei, wenn die Centralregierung ein für 
allemal ihren Sitz in Buenos Ayres behalte, ſtatt bald von 
dieſem, bald von jenem Staat an ſich geriſſen zu werden. 

War ſie doch ohnehin nur eine Repräſentativgewalt, während 
die ausübende Macht nach wie vor in den Händen der verſchiedenen 
Gouverneure blieb. 

In Tucaman war dem General Roca ſeine Aufgabe dadurch 
erleichtert worden, daß er als Eingeborener der Stadt gewiſſer⸗ 
maßen ihre Stimme im Lande verkörperte. Man hatte ihm er⸗ 
laubt, die Truppen zu beſichtigen. Ja, man hatte ſich herabge⸗ 
laſſen, das Geſchenk anzunehmen, mit dem der kluge Mann der 
Eitelkeit der Bürger bei dieſer Gelegenheit eine feine Schmeichelei 
erwies, die Statue des General Belgrano, des Helden von 
Tucaman. Während der Befreiungskriege errang derſelbe mit 
einem Häuflein eilig zuſammengeraffter Gauchos und Milizſoldaten 
einen glänzenden Sieg über das ihm weit überlegene Heer der 
ſpaniſchen Regierung. Am Jahrestage der Schlacht von Tucaman, 
am 24. September, war das Standbild eingetroffen. Heute ſollte 
es enthüllt werden. Die Ungeduld der Tucamaner wollte nicht 
bis zum 25. Mai, der Feier der Unabhängigkeitserklärung Argen⸗ 
tiniens, warten. Dann ſtand die Wahl des neuen Gouverneurs 
bevor. Sie konnte leicht von Szenen begleitet werden, die ge: 
eignet ſein mochten, eine harmloſe Feſtfreude zu trüben. Darum 
war ein ſchlauer Kopf auf den Gedanken gekommen, dem Feſte 
von Mariä Opferung durch die Einweihung der Statue des 
Generals Belgrano einen erhöhten Glanz zu verleihen. Ging 


doch hier Religion und Politik ſtets Hand in Hand. Die Jung⸗ 
frau, ſagte man, ſei dem Helden während der Schlacht perſönlich 
erſchienen, um ihn mit Rath und Unterweiſung zu ſtützen. Und 
er hatte als echter Caballero nach dem Siege ſeinen Kommando⸗ 
ſtab dankbar auf dem Altar der Himmelskönigin in der Kirche 
de la Mercedes niedergelegt. — Was war alſo näherliegend, 
als ihre Feſte zu verknüpfen? — — 


Man hätte auch gewünſcht, den General in Zukunft vor 
der Thür jener Kirche Wache halten zu ſehen. Aber das ließen 
praktiſche Erwägungen nicht zu. Tucamans Ruhm mußte in 
Tucamans Mitte erſtrahlen, nicht in dem abgelegenen Winkel 
jener baufälligen alten Kapelle, ſondern auf dem Platze vor der 
neuen Kathedrale. 


Wie die Stilarten aller Jahrhunderte ſich im Bau dieſer 


Kirche verſöhnlich vermiſcht hatten, ſo feierten auch die Nationen 
der Erde hier zwiſchen Pampas und Anden ein Verbrüderungsfeft. 

Ihre Flaggen wehten in freudigem Farbengewirr als 
hunderte von Wimpeln aneinandergereiht zwiſchen den bekränzten 
Maſtbäumen. Aber die an dieſen aufgezogenen koloſſalen blau⸗ 
weißen Fahnen der Republica Argentina überragten ſie alle und 
rauſchten ſtolz in dem heißen, vom Aequator wehenden Nord⸗ 
wind. Das war ein Sinnbild der Meinung aller Herzen im 
Lande. Der Argentiner gönnt jedem Ausländer gern ein be⸗ 
ſcheidenes Plätzchen, wo derſelbe ſich von den Broſamen nähren 
darf, die von der Herren Tiſche fallen. 

Innerhalb des Flaggenkreiſes harrte das Standbild, von 
grauer Leinwand umhüllt, des Augenblicks, wo es unter Kanonen⸗ 
donner und Glockengeläute, bei den unverſtändlichen Phraſen 
einer Feſtrede, in dem brüllenden Beifallsjubel eines fanatiſch 
patriotiſchen Volkes das Licht der ſüdamerikaniſchen Sonne er⸗ 
blicken ſollte. 5 

Paul und Elſe Röver hatten bereits das feierliche Hochamt 
in der Kathedrale beſucht, in einen Menſchenhaufen eingekeilt, 
der Prozeſſion der Geiſtlichkeit nach der Kapelle de la Mercedes 
und der darauffolgenden Parade beigewohnt. 

Mrs. Black zog ihre Gäſte unbarmherzig durch die breiten 
ſonnenglühenden Straßen. Mit ihnen drängte ſich auf den 
Wagen der Pferdebahn, auf hochrädrigen Karren, auf Maul⸗ 
thieren und Pferden die Menge zu den feſtlichen Verſamm⸗ 
lungen. 


Hier ließ der Gouverneur bunte Schleifen und Feuerwerk | 


In Samoa iſt nach einer Korreſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ 
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Verwaltung des Zarenreiches dulden werde, und da därfte ſich 
denn auch die engliſche Deputation keiner beſonderen Aufnahme 
erfreuen. Die Herren Deputirten werden ſchwerlich von dem 
Selbſtherrſcher aller Reußen empfangen werden. 


Wie ein Warſchauer Korreſpondent der „N. A. 3.” meldet, 
beſchloß die ruſſiſche Zolltarifkommiſſion endgiltig, den 
Einfuhrzoll auf landwirthſchaftliche Maſchinen und 
Geräthe nicht zu erhöhen, weil die inländiſche Induſtrie den 
Bedarf nicht decken könne. Eine Petition Moskauer Kaufleute, 
dieſen Zollſatz von 70 Kopeken auf 2 Rubel 50 Kopeken zu er⸗ 
höhen, wurde faſt einſtimmig abgelehnt. 


Der „Nowoje Wremja“ zufolge iſt bei der gegenwärtig 
ſtattfindenden Reviſion der ruſſiſchen Städteordnung die Frage 
der Herabſetzung der Zahl der israelitiſchen Stadt⸗ 
verordneten im Gebiete der von Juden bewohnten Städte 
von 33 pCt. auf 10 pCt. der Anzahl chriſtlicher Stadtverordneten 
angeregt worden. 


In der ſerbiſchen Skupſchtina wurde am Freitag 
in geheimer Sitzung über die Beſchwerdeſchrift der Königin 
Natalie berathen. Sämmtliche Redner bedauerten die fort⸗ 
währende Wiederkehr dieſer peinlichen Angelegenheit, betonten 
das unnatürliche Verhältniß zwiſchen Mutter und Sohn und 
wünſchten, die Regierung und die Regenten möchten Abhilfe 
ſchaffen. Die Mehrheit entſchied ſich für Abweiſung des 
Memorandums der Königin Natalie wegen Unzuſtändigkeit. 
Die Liberalen forderten die Ueberweiſung der Schrift an 
einen beſonderen Ausſchuß, der die Angelegenheit vor der 
Beſchlußfaſſung genau prüfen ſoll. Der Antrag wurde ab- 
gelehnt. 

Nach in Newyork eingegangenen Nachrichten hätte zwiſchen 
Truppen der Vereinigten Staaten und Indianern 
in der Nähe von Pineridge ein Zuſammenſtoß ſtattgefun⸗ 
den, wobei beide Theile mehrere Todte gehabt haben ſollen. Die 
Indianer ſeien in die Flucht geſchlagen, und einer ihrer Führer 
ſei gefangen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Dezember 1890. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich Sonnabend früh nach 
Barby begeben, um einer Einladung des Amtsraths Dietze zur 
Jagd zu entſprechen. Die Rückkehr nach Berlin erfolgt abends. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf von Barby geſtern Abend 
kurz vor 12 Uhr wieder in Berlin ein. Heute Mittag empfing 
Se. Majeſtät den Erbgroßherzog von Luxemburg, welcher das 
Notifikations⸗Schreiben der Thronbeſteigung des Großherzogs 
Adolf überreichte, und ertheilte dem Ober- Schloßhauptmann 
Grafen Wilhelm Perponcher Audienz. Zur Tafel ſahen die 
kaiſerlichen Majeſtäten den Erbgroßherzog von Luxemburg, die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Herrſchaften und den Prinzen Aribert von 
Anhalt als Gäſte bei ſich. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat das Protektorat über 
die vereinigten Berliner Sanitätswachen übernommen. 

— Der König und der Prinz Georg von Sachſen treffen 
am Montag Abend in Berlin ein, um den Kaiſer zur Jagd nach 
Wuſterhauſen zu begleiten. 

— In der Berliner Dombauangelegenheit hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer entſchieden, daß ein Dom als Predigt: und Gruft⸗ 
kirche mit einem Koſtenaufwand von etwa 10 Millionen Mark 
erbaut werden ſolle. Dem mit dem Berliner Dombau betrauten 
Architekten Geheimrath Raſchdorff iſt die Bearbeitung eines dieſem 
Plane entſprechenden Projektes aufgetragen worden. 

— Der zum vierten Domprediger ernannte Superintendent 
Kritzinger in Storkow wird, dem Vernehmen der „N. Pr. Ztg.“ 
nach, jein neues Amt am 1. k. M. antreten; Hofprediger Stöcker 
wird zum 31. d. M. aus dem Amte ſcheiden. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge ſoll die Abſicht beſtehen, den 
General⸗Superintendenten ein äußeres Zeichen ihrer Würde zu 
verleihen, ähnlich wie es der Feldprobſt in dem goldenen Bruſt⸗ 
kreuz trägt. 

— Hauptmann v. Frangois iſt aus Südweſtafrika hier ein⸗ 
getroffen. 

— Der Fackelzug zu Ehren Dr. Kochs iſt bis zum Frühjahr 
verſchoben worden. 
vertheilen, an anderen Stellen beeiferten ſich Don Pedro und 
Don Feliciano, die beiden Prätendenten für die Neuwahl, ihre 
Landsleute durch die Vertheilung von Rindsbraten und Cigaretten 
für ihre Perſonen einzunehmen. 

Mr. Black war allen dieſen Verlockungen klug entronnen, 
ſaß in ſeinem kühlen Kontor, rechnete ein wenig und trank viel 
Eiswaſſer mit Cognac. 

Seine Frau aber gehörte zu den Menſchen, die ihren Lebens⸗ 
zweck völlig verfehlt zu haben glauben, wenn ſie nicht alles, was 
ſich in ihrer Nähe an hervorragenden Ereigniſſen abſpielt, mit⸗ 
ſehen, mitfühlen, mitgenießen. Ein Straßenauflauf zog ſie 
ebenſo magnetiſch an, wie eine Kunſtausſtellung, eine Sonnen⸗ 
finſterniß trieb ſie in aller Morgenfrühe aus dem Bett und der 
Anblick eines Brandunglücks hielt ſie die ganze Nacht hindurch 
friſch und munter. Mrs. Black war eine regſame Frau mit 
vielen Intereſſen. 

Endlich, nachdem auch die Vorbereitungen zur Illumination 
beſichtigt waren, ſchlug Paul vor, ſich vor einer der an der 


Plazza gelegenen Confitieras niederzulaſſen, um ſich mit einer 
Portion Eis zu ſtärken. 


In der Konditorei traf man mehrere 
Deutſche, darunter Ottenhauſen und Dr. Flierich und einige 
Ingenieure der neuen Boliviabahn. So entſtand eine vergnügte 
Tafelrunde, die behaglich dem Treiben zuſchaute, welches zwiſchen 


den geſchmückten Tribünen auf der Plazza umherwogte. 


Von den Köpfen der Pferde flatterten blau-weiße und roth⸗ 
Den Bänder. Ebenſolche Kokarden, die Landes⸗ und Stadt⸗ 
arben darſtellend, ſchmückten die ſpitzköpfigen Hüte der mageren 
Argentiner mit ihren ſchwarzen Knebelbärten. 

Unaufhörlich praſſelten Feuerwerkskörper durch die Luft. 


Die gelbe Straßenjugend warf den Pferden ziſchende Schwärmer 
zwiſchen die Beine und hatte ihren Spaß, wenn die Thiere ſich 
in Schrecken und Schmerz gefährlich aufbäumten. 


Wußte ein 


Reiter in ſolchen Augenblicken ſeinen Gaul mit Anmuth zu 
zügeln und im Sattel zu bleiben, dann empfing ihn jauchzender 
Zuruf. Die Damen in den Equipagen, die aus den Falten ihrer 


— Die Nachricht der „Voſſiſchen Zeitung“, daß Profeſſor 
Dr. Koch und Profeſſor Dr. Pfuhl ſich nach Cannes be⸗ 
genen haben, iſt unrichtig. Beide Herren find vielmehr noch in 

erlin. 

— Profeſſor G. Schweinfurth hat am 11. d. Mts. Berlin 
verlaſſen, um in den Berglandſchaften der italieniſchen Kolonie 
Eritrea botaniſche Forſchungen auszuführen. Die Reiſe iſt auf 
die Dauer von vier bis fünf Monaten berechnet. 

— In der Konferenz zur Berathung von Fragen, das 
höhere Schulweſen betreffend, ſprach ſich bezüglich der Beibe⸗ 
haltung der beſtehenden Schularten die Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung für folgende Sätze aus: I. 1) Es find in Zukunft nur 
2 Arten von höheren Schulen grundſätzlich beizubehalten, näm⸗ 
lich Gymnaſien mit den beiden alten Sprachen und lateinloſe 
Schulen (Ober⸗Realſchule und höhere Bürgerſchule). 2) Es iſt 
indeß zu wünſchen, daß für Städte, deren Realgymnaſien in 
Wegfall kommen, je nach örtlichen Verhältniſſen ſchonende Ueber⸗ 
gangsformen gefunden und geſtattet werden. II. 1) Ein gemein⸗ 
ſamer Unterbau für Gymnaſien und lateinloſe Schulen iſt nicht 
zu empfehlen. Indeß iſt es nach den Zeitverhältniſſen und ört⸗ 
lichen Bedürfniſſen als zuläſſig zu erachten, a) die zur Zeit ſchon 
für die 3 unteren Klaſſen des Gymaſiums und Realgymnaſiums 
beſtehende Gemeinſamkeit bis zur Unter⸗Sekunda (inkl.) auszu⸗ 
dehnen, während von Ober⸗Sekunda aufwärts der Lehrplan der 
Ober⸗Realſchule eintritt; b) oder das Latein an dem Real⸗ 
gymnaſium bis zur Unter⸗Tertia hinaufzuſchieben und die 3 
lateinloſen unteren Klaſſen zu einer höheren Bürgerſchule auf⸗ 
wärts zu ergänzen. III. 1) Es iſt wünſchenswerth, die Geſammt⸗ 
zahl der Unterrichtsſtunden in den Gymnaſien zu vermindern. 
2) Eine dieſem Zwecke entſprechende Herabſetzung der Unter⸗ 
richtsſtunden in den alten Sprachen iſt möglich, wenn als das 
Hauptziel die Einführung in die klaſſiſchen Schriftſteller allge⸗ 
mein erſtrebt wird, und die grammatiſchen Uebungen weſentlich 
als Mittel dazu dienen. — Die Verminderung der Geſammt⸗ 
ſtundenzahl ſoll zum Theil auf die alten Sprachen, zum Theil 
auf andere Fächer entfallen. 3) Der lateiniſche Aufſatz kommt 
als Zielleiſtung in Wegfall. 4) Die griechiſche ſchriftliche Ver⸗ 
ſetzungsarbeit für Prima kommt in Wegfall. 5) Die Einführung 
des Engliſchen in den Gymnaſien iſt zu empfehlen fakultativ 
oder obligatoriſch, je nach den örtlichen Verhältniſſen. 6) Es 
empfiehlt ſich, das Zeichnen in den Gymnaſien über Quarta 
hinaus (bis Unter⸗Sekunda einſchließlich) obligatoriſch zu machen. 
7) Es empfiehlt ſich, das Zeichnen in Sexta wegfallen zu laſſen. 
8) Auf den Unterricht im Deutſchen iſt unter allen Umſtänden 
der größte Nachdruck zu legen, die Stundenzahl, ſoweit thunlich, 
zu vermehren, vor allem aber die Vervollkommnung des deutſchen 
Ausdrucks in allen Lehrſtunden und insbeſondere bei den Ueber⸗ 
ſetzungen aus den fremden Sprachen zu erſtreben. 9) Eine ein⸗ 
gehendere Behandlung der neueren vaterländiſchen Geſchichte iſt 
bei richtiger Begrenzung des ſonſtigen Geſchichtsſtoffes ohne Ver⸗ 
mehrung der bisher dem Geſchichtsunterricht zugewieſenen Stunden⸗ 
zahl zu erreichen. 

— Die neu erſchienene Rang⸗ und Quartier⸗-Liſte der 
deutſchen Marine für das Jahr 1891 weiſt an Seeoffizieren 
auf: 5 Vizeadmirale (Freiherr von der Goltz, Knorr, Paſchen, 
Deinhard, Hollmann), 10 Kontreadmirale und 30 Kapitäns zur 
See. Die aktiven Schiffe der Kriegsmarine ſind: 12 Panzer⸗ 
ſchiffe, 16 Panzerfahrzeuge, 4 Kreuzerfregatten, 10 Kreuzer⸗ 
korvetten, 5 Kreuzer, 3 Kanonenboote und 8 Aviſos. Die Zahl 
der Torpedoboote iſt wieder nicht angegeben. 

— Die Herausgabe einer officiellen ſozialdemokratiſchen 
Parteikorreſpondenz wird nach den Münchener „Neueſten Nachr.“ 
von Neujahr an beabſichtigt. ; 

Klausthal, 13. Dezember. Die Theilnehmer an dem Feſt⸗ 
kommers zu Ehren des Profeſſors Dr. Koch hatten ein Glüd- 
wunſchtelegramm an denſelben abgeſandt, das ſofort freund⸗ 
liche Erwiderung fand. Das von ſeiner Vaterſtadt ihm ver⸗ 
liehene Ehrenbürgerrecht hat Profeſſor Dr. Koch dankend ange⸗ 
nommen. 

Dresden, 12. Dezember. Das Minifterium erließ eine 
Verordnung betreffend die unter gewiſſen Bedingungen zu ge⸗ 
ſtattende Einfuhr von Rindern aus Oeſterreich-Ungarn nach den 
Schlachthäuſern Dresden, Leipzig, Chemnitz, Zittau, Merane und 
Döbeln. 
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ſchwarzſeidenen Mantas ſo madonnenhaft fromm hervorblickten, 
klatſchten in die Hände und winkten mit Fächern und Blumen 
dem Kühnen Beifall. Straffharige, mit dem Abfall europäiſcher 
Kultur bekleidete Indianerweiber boten Früchte feil. Schwarze 
Prieſter und Franziskanermönche wechſelten mit bunten Unions⸗ 
ſoldaten. 

Maleriſch wußten die wilden Geſtalten aus dem Gebirge 
ihre zerlumpten Panchos zu tragen. Daneben fremde Anſiedler 
aus allen Staaten, allen Berufs- und Geſellſchaftsklaſſen der 
alten Welt — verbiſſen⸗trotzige, gleichgiltig⸗ſchlaffe, thieriſch⸗rohe 
Phyſiognomien — hier wie überall wenig anziehendes unter den 
Maſſen, welche lärmend vorüberſtrömten. 

Der kleine Dr. Flierich fand den Tumult nicht hinderlich, 
Röver eifrig ſeine Lebens- und Zukunftspläne auseinander zu 
ſetzen. Er ſchwatzte dem von ihm ſo ſehr erwünſchten Schwager 
konfuſes Zeug über einen Staatspreis für die Entdeckung von 
Quellen vor, den er gewiſſermaßen in der Taſche trage und der 
ihn mit gegründeten Hoffnungen erfülle. ... 

Doch unterbrach ihn Paul mit dem phlegmatiſchen Wink, 
dann endlich mal ſeine Schulden zu berichtigen. 

Seit einiger Zeit lehnte ein wohlgewachſener junger Herr 
in geckenhaftem Koſtüm nahe bei der deutſchen Geſellſchaft an 
einem der Marmortiſche. Mit ſchlankem Finger ſchnippte er die 
Aſche von ſeiner Cigarette; ein Funke flog Paul Röver in das 
Geſicht. Heftig wendete er den Kopf nach dem Ungeſchickten, 
der ſeinen unwilligen Blick ſpöttiſch aushielt. Paul ſchoß das 
leichterregte Blut in Stirn und Wangen. 

„Donnerwetter!“ kam es halblaut über ſeine Lippen. Er 
lächelte dem jungen Manne eigenthümlich zu und ſenkte verſtohlen 
den Kopf zum Gruß. 

Elſe ſtieß ihn an. 

„Sieh nur, wie der junge Menſch uns beobachtet. Ich 
glaube, einen jo ſchönen Spanier ſah ich noch nie ... Er will 


etwas von Dir ...“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Ausland. 

Wien, 13. Dezember. 

demonſtrirte heute das neue Feldzelt vor den Hörern der Kriegs 

ſchule. — Der demokratiſche Centralverein wurde wegen Ueber⸗ 
ſchreitung ſeines Wirkungskreiſes aufgelöſt. 

Zürich, 12. Dezember. Zu Ehren des Profeſſors Koch 

fand geſtern ein Kommers ſtatt, an welchem 300 Profeſſoren, 


Die preußiſche Militärdeputation 


Studenten und Aerzte ſich betheiligten. Profeſſor Krönlein hielt 
die Feſtrede, in welcher er Koch als den erſten Forſcher det 


Wiſſenſchaft feierte. 
Bern, 13. Dezember. 


Koch wurde telegraphiſch beglückwünſcht. 


Altorf, Dörflingen, Hemmishofen, Mammern, Taegerweilen un 


Die Schweizer Regierung hat ver? 
fügt, daß die Zollſtätten Huntwanger, Milchingen, Merishauſen, 


Rorſchach vom 15. d. M. ab bis auf weiteres für die Einfuhr 


von Rindvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen geſchloſſen werden. 


Motivirt wird die Maßregel mit der Verbreitung der Maul 


und Klauenſeuche in dem benachbarten deutſchen Gebiete. 
Nom, 13. Dezember. 
Linken hat beſchloſſen, die Frage der Kündigung des Handels 
vertrages mit Oeſterreich-Ungarn durch eine Interpellation in det 
Kammer zur Sprache zu bringen. 
London, 13. Dezember. Der Bildhauer Böhme, welcher 


die Statue des Kaiſers Friedrich fär die St. Georgskapelle 


im 7 zu Windſor angefertigt hat, iſt geſtern Abend ge 
ſtorben. 

Petersburg, 12. Dezember. Dem Reichsrathe ging ein 
Entwurf zu wegen Einführung ſtaatlicher Saaten und wegen der 
Viehverſicherung. 


Petersburg, 14. Dezember. Nach einer Veröffentlichung 


im „Ruſſiſchen Invaliden“ wird ein drittes Artillerie- und Mortier 7 


regiment formirt. 
Provinzialnachrichten. 


= 


Eine Verſammlung der äußerſten 


„ 


Culm, 12. Dezember. (Von der Kriegsſchule). Aus der geſtrigen 


Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung iſt folgendes zu berichten? 
Die hier durch die „Culmer Zeitung“ verbreitete und auch in andere 


Zeitungen übergegangene Notiz, daß die Kriegsſchule doch nach Culm 


komme, wird durch Bürgermeiſter Pagels dahin beantwortet, daß die 


von neuem bei unſerer Bewohnerſchaft erweckte Hoffnung ausſichtss 


los ſei. 

Culm, 12. Dezember. (Schweineeinfuhr). Auf Grund der Ermäch⸗ 
tigung des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat der 
Regierungspräſident die Einfuhr von lebenden Schweinen aus Bieliß* 
Biala und Steinbruch in das hieſige öffentliche Schlachthaus unter ge' 
wiſſen Bedingungen widerruflich geſtattet. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 10. Dezember. (Eine Wundermaſchine). 
Ein Maſchinenfabrikant ſchreibt über die Zweckmäßigkeit der von ihm 
offerirten Waſchmaſchine: . 
Hand, die Wäſche wird klarer, ſelbſt eine Frau K. aus L. ſagte mir, daß 
ſie verſuchsweiſe zerriſſene Gardinen hineingeworfen habe und dieſe ganz 
hinausgekommen ſein ſollen“. 

Bal denburg, 12. Dezember. (Verunglückt). Auf bedauerliche Art 
fand dieſer Tage ein Arbeiter aus H. feinen Tod. In trunkenem Zuftande 
fuhr er mit ſeinem mit gefüllten Kartoffelſäcken beladenen Wagen in 
einen Graben, der Wagen fiel um, die Säcke begruben ihn, und er erlitt 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach zwei Stunden ſtarb. / 

Neuſtadt, 11. Dezember. (Guter Kauf). Ein Befiger in Schön⸗ 
walde kaufte kürzlich auf dem Markte dortſelbſt zu ſeiner Freude ein 
Pferd, welches genau zu ſeinem paßte. Wie erſtaunte er aber, a 


er mit demſelben nach Hauſe kam, denn zu ſeinem Schaden wurde er 


gewahr, daß es ſein Pferd war, welches ein ſchlauer Dieb geſtohlen und 
an ihn verkauft hatte. 

Königsberg, 11. Dezember. (Solider Körperbau). Einer beneidens“ 
werthen Konſtitution muß ſich der Lenker eines ländlichen Getreide‘ 


fuhrwerks erfreuen, welcher kürzlich von ſeinem auf dem Wagen einge? 
nommenen Sitze das ihm anvertraute Geſpann der Heimat zulenkte. 


Der Knecht, welcher des Guten erheblich zu viel genoſſen hatte, gerieth, 
nachdem er eben das Tragheimer Thor paſſirt hatte, mit dem Wagen 
gegen einen dort ſtehenden Prellſtein und fiel kopfüber von ſeinem Sitze 
herunter auf die Erde. Die muthigen Pferde zogen zu und ein Rad 
des unbeladenen Fuhrwerks ging dem am Boden Liegenden über den 
Rücken. Der Ueberfahrene blieb zwar einige Zeit regungslos auf der 
Erde liegen, erhob ſich jedoch alsbald und eilte dann, luſtig mit der 
Peitſche knallend, ſeinem inzwiſchen angehaltenen Geſpann nach, beſtieg 
ſofort ſeinen alten Wagenſitz und ſetzte ſeinen Weg weiter fort, als wenn 
nichts geſchehen wäre. 

Kruſchwitz, 12. Dezember. (Verfolgt). Von ruſſiſchen Grenzſoldaten 
ſind, wie dieſelben erzählen, die Raubmörder, welche am 20. d. M. die 
Beamten der Warſchauer Zuckerfabrik, Schmidt und Kusnicki, ermordet 
und beraubt haben, vorgeſtern verfolgt worden. Die Mörder ſollen 
jedoch in der Nähe von Jerzyce über die Landesgrenze nach Preußen 
geflohen ſein. 5 

Strelno, 12. Dezember. (Unfall). Die Unſitte der Frauen, beim 
Nähen die Nadel in den Mund zu nehmen, hat hier vor kurzem einen 
beſorgnißerregenden Unfall herbeigeführt. Bei der hieſigen Damen⸗ 
ſchneiderin R. erlernte ein junges Mädchen die Schneiderei. Am Dienſtag 
zog ſie, mit dem Säumen einer Taille beſchäftigt, mit den Zähnen au 
der angehefteten Arbeit eine Nähnadel heraus. Da ſie in demſelben 
Augenblick zu ſprechen veranlaßt wurde, verſchluckte ſie die Nadel und 
konnte dieſelbe trotz aller Bemühungen nicht wieder zurück bekommen. 
Da die Speiſeröhre immer mehr verſchwoll, mußte ſchließlich Kreisphyſikus 
Dr. Schmidt zu Hilfe gerufen werden. Aber auch dieſem war es nicht 
mehr möglich, die Nadel zu entfernen; er konnte dieſelbe vielmehr nur, 
um die größte Gefahr zu beſeitigen, in den Magen hinabſtoßen, wo ſie 
ſich noch jetzt befindet. 

o Poſen, 13. Dezember. (Bei den heutigen Stadtverordneten⸗Stich⸗ 
wahlen) in der 1. Abtheilung wurden gewählt: Kaufmann Brodnitz 
(freiſ.) mit 82 Stimmen gegen Architekt Negendank (Kartell) mit 
Stimmen und Kaufmann Friedländer (freiſ.) mit 82 Stimmen gegen 
Oberingenieur Benemann (Kartell) mit 36 Stimmen. Im ganzen wurden 
bei den diesjährigen Stadtverordnetenwahlen 8 Freiſinnige, 3 Kandidaten 
der Kartellpartei und 1 Pole gewählt. 

Schneidemühl, 11. Dezember. (Die Erweiterung der königlichen 
Werkſtatt) hierſelbſt iſt feſt beſchloſſen. Die Werkſtätten, welche im Weſten 
unſerer Stadt errichtet werden, ſollen auf das beſte und großartigſte 
ausgeſtattet werden. Im Herbſt 1892 werden etwa 600 Werkſtatts⸗ 
arbeiter, 5 bis 6 Werkmeiſter, 6 Oberverwaltungsbeamte (3 techniſche 
und 3 praktiſche) und 20 Bureaubeamte in Schneidemühl einziehen, um 
in der Eiſenbahnwerkſtatt hierſelbſt neben den bereits anweſenden Ar⸗ 
beitern und Beamten beſchäftigt zu werden. Da im Durchſchnitt nun 
eine Arbeiterfamilie aus 4 Perſonen beſteht, ſo darf man mit Beſtimmt⸗ 
heit für den Herbſt 1892 auf einen Zuzug von mindeſtens 3000 Ein⸗ 
wohnern rechnen, unſere Stadt wird dann mindeſtens 18 000 Einwohner 
zählen. Mit Eröffnung der Werkſtatt wird auch die elektriſche Beleuch⸗ 
tung in Wirkſamkeit treten; auch ſoll die Handarbeit in der Werkſtatt 
durch Elektrizität unterſtützt werden. Das Gaslicht wird auf etwa 
Laternen beſchränkt werden. 


Toſtalnachrichten. 
Thorn, 15. Dezember 1890. 

— (Konſervativer Verein). Die urſprünglich auf morgen 
(Dienſtag) anberaumte Generalverſammlung des Konſervativen Vereins 
findet erſt am nächſten Donnerſtag abends 8 Uhr im Schützenhauſe ſtatt. 

— (Bevölkerung). Die vorläufigen Ergebniſſe der letzten Volks 
zählung ſind jetzt auch für Thorn feſtgeſtellt. Die Einwohnerzahl beträgt 
26 892 einſchließlich 5989 Militärperſonen gegen 23 906 bezw. 4401 im 
Jahre 1885. Demnach hat ſich die Civilbevölkerung um 1398 und die 
Militärbevölkerung um 1588 Köpfe vermehrt. Die verhältnißmäßig 
unbedeutende Zunahme der Civilbevölkerung hat wohl vornehmlich in 
den noch vor wenigen Jahren ſehr ſchlechten Verkehrsverhältniſſen Thorns 
ihren Grund. Dieſelben haben ſich jetzt vollſtändig zum Beſſeren ger 
wendet, ſodaß fortan ein weit lebhafterer Aufſchwung unſerer Stadt mit 
Sicherheit zu erwarten ſteht. 


ſchont die Wäſche mehr als mit der 
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—.Ruſſiſche Schweine). Nach einer Meldung der „Schleſ. 
Ztg.“ iſt auch ein zweiter Transport ruſſiſcher Schweine 
vorgeſtern in Schoppinitz theilweiſe verſeucht befunden worden. Die 
ranken Thiere wurden ſofort im Beuthener Schlachthauſe getödtet. 

— Golkszählung). Elbing 40 714 (38 278); Schönlanke 4116 
(3991); Danzig 119211 (114710); Goldap 7098 (6227); Krone a. B. 
3752 (3787); Pillau 3284 (3432). 

— (Studium der ruſſiſchen Sprache). Wie ſchon berichtet, 
find zwei deutſche Offiziere, Hertwig und Vollbrecht, nach Kaſan in 

ußland beurlaubt worden, um dort die ruſſiſche Sprache zu erlernen. 
Herr Vollbrecht iſt Premierlieutenant beim Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz 
G. pomm.) Nr. 61 hierſelbſt. 

„ (Perſonalien). Der Aktuar Lange in Thorn iſt zum ftändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgerichte in Neuenburg 
ernannt worden. 

— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberp oſtdirektion zu Danzig). Angenommen iſt zum Poſt⸗ 
 Mmärter Bigalke, Vizefeldwebel in Thorn; angeſtellt ift der Poſtanwärter 

antow in Schwarzwaſſer. Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten Mellin von 

onitz nach Bromberg, Prang von Thorn nach Danzig, Repp von 
Danzig nach Dirſchau, Treichel III von Danzig nach Sierakowitz. Frei⸗ 
willig ausgeſchieden iſt der Poſtpraktikant Zencke in Marienwerder. 

— (-Wieſenbaumeiſter). Durch Erlaß des Miniſters für Land⸗ 
wirthſchaft iſt für die Provinz Weſtpreußen als Wieſenbaumeiſter der 

Ulturtechnifer Bergmann zu Danzig beſtellt worden. Eine der Auf⸗ 
gaben des genannten Beamten wird es ſein, die unteren Aufſichts⸗ 

behörden in Ausübung ihres Aufſichtsrechtes über die Waſſergenoſſen⸗ 

chaften durch ſeinen ſachverſtändigen Rath zu unterſtützen. 

— (Prüfung). In den Tagen vom 8. bis einſchl. den 11. d. M. 
land bei der kaiſerl. Oberpoſtdirektion in Danzig eine Poſtaſſiſtenten⸗ 
Prüfung ſtatt, zu welcher 8 Kandidaten erſchienen waren. Jedoch fiel 
de Prüfung jo ungünſtig aus, daß nur die drei Herren Kuſchel⸗Danzig, 
Köſter⸗Pr. Stargard und Reich⸗Löbau (Weſtpr.) dieſelbe beſtanden. 

— (Die Preiſe der Arbeiterfahrkarten) ſollen anderweitiger 
Meldung zufolge auf allen preußiſchen Staatsbahnen auf 1 Pf. für das 
Kilometer herabgeſetzt worden ſein. 

— (So iſt denn die Weihnachtszeit) wieder herbeigekommen, 

und nur noch wenige Tage trennen uns von dem ſchönen Feſte. 

m icht allein, daß uns dieſe Zeit durch unfere Erinnerungen an die fröh⸗ 

ichen Kindertage jo lieb und werth erſcheint, ſie iſt uns auch um des⸗ 

willen ſo reizvoll, als ſie die Zeit geheimnißvoller Vorbereitungen, ſüßer 

N nungen und freudiger Ueberraſchungen darſtellt. Tauſende von Ge: 

anken und Pläne beginnen zu erwachen und ſich um die große Be⸗ 
eerungsfrage zu drehen, geheime Konferenzen, Berathungen und 

uſammenkünfte finden ſtatt, Wünſche werden abgelauſcht und Ueber⸗ 

läge über den vorhandenen Baarbeſtand gemacht. So entwickelt ſich 
daturgemaß in jeder Familie mehr oder weniger eine aufregende Zeit, 
le Nähmaſchinen treten in größere Aktion, die Stick-, Häkel⸗, Strick⸗ und 
andere Handarbeitsſtunden dauern bis in die Nacht hinein. Mit ganz 
eſonderem Eifer werden die Modeblätter ſtudirt, und es fällt oft nicht 
eicht, aus dem gewaltigen Reichthum der neueſten Weihnachtsſchönheiten 

Ana Paſſendes und Praktiſches herauszuſuchen. In den Schaufenftern 
0 t bereits inmitten einer kleinen Ausſtellung wieder der eisbärtige 

eisnachtsmann, tief in Capotte und Pelz gehüllt, den Tannenbaum 

unter dem Arm und in einem mächtigen Korb allerlei Sächelchen auf dem 
Üden, blitzende Weihnachtsengel umſchwirren ihn, und davor ſtehen 

n ganze Schaaren von Knaben und Mädchen, den Schulranzen noch 

dem Rücken, und ſchauen ihm fragend in das runzlige Geſicht. In 
nnferen Läden bieten die Weihnachtsausſtellungen ein ſchönes Bild, und 

7 immer rühren ſich fleißige Hände, um ihm neue Schönheiten zu 

„leihen, In den Buch⸗ und Muſikalienhandlungen liegen in wahren 

ergen die für das Feſt ſich eignenden Tonſtücke und Buͤcher für Groß 
und Klein aus, während hübſche Bilder, die Beſcheerung „artiger Kinder“ 
98 Chriſtabende darſtellend, mit beſonderem Zauber auf das Kinderherz 
inwirken. Wohl ſelten haben die Eltern fo fleißige, artige und folgſame 
inder als in der gegenwärtigen Weihnachtszeit, denn natürlich ver⸗ 
meiden die ſchlauen Kleinen ſorgfältig alles, um das Chriſtkindlein nicht 
au erzürnen. „O du fröhliche, o du ſeelige gnadenbringende Weihnachts⸗ 
5 ertönt bereits hier und dort aus hellen Kinderkehlen, während vom 
0 ügel her dazu eine weihevolle Begleitung einſtimmt. Nur die Natur 
— ſich zum Feſte noch nicht gerüſtet; aber kundige Wetterthebaner 
> ollen wiſſen, daß wir vor dem Feſte noch einen tüchtigen Schneefall 

!halten werden. i : 

1 (Ueberfüllung der Poſtſchalterräume in der Weih⸗ 
Gachtszeit) iſt eine alljährlich wiederkehrende. Bis zu einem gewiſſen 
körade würde das Publikum ſelbſt leicht Abhilfe ſchaffen 
unen. Die Einlieferung der Weihnachtspäckereien ſollte nicht lediglich 
mir vorwiegend bis zu den Abendſtunden verſchoben, namentlich 
walten Familienſendungen thunlichſt an den Vormittagen aufgegeben 
5 rden. Selbſtfrankirung der einzuliefernden Weihnachts⸗ 
fen ete durch Poſtwerthzeichen follte die Regel bilden. Mit 
19 m Bedarf an Poſtwerthzeichen müßte ſich ein jeder ſchon vor dem 
Ta. d. M. verſehen. Ebenſo dürften Zeitungsbeſtellungen nicht in den 
Fur dom 19. bis 24. d. M. bei den Poſtanſtalten angebracht werden. 
dat die am Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte der. Auflieferer 
pe Geld abgezählt bereit halten. Die Befolgung dieſer Rathſchläge 
: uͤrde der Poſt und dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen gereichen. 
Sum (Wahl zur Handelskammer). Am Mittwoch Nachmittag 
de hr wird im Nocolai'ſchen Lokale die Erſatzwahl für die 4 ausſcheiden⸗ 

2 Mitglieder der Handelskammer vorgenommen. Es ſcheiden aus die 
Han H. Schwartz ſen., H. Schwarz jun., Nathan Leiſer, Julius 

— Erieger verein). In der Vorſtandsſitzung am Sonnabend 
Euden Oberſtlieutenant Yamada und Lieutenant der Reſerve Aſſeſſor 
vr er als Mitglieder aufgenommen. In der darauf folgenden Generals 
Gedammlung wurde zunächſt das Andenken der verſtorbenen Kameraden 

amke und Debowski durch Erheben von den Sitzen geehrt. Auf der 
yußedorbnung ſtanden ausſchließlich Wahlen; dieſelben hatten folgendes 


Dr ullat: Oberſtlieutenant Zawada, 1. Vorſitzender, Gymnaſiallehrer 
Burezilbelm, 2. Vorſitzender, Schornſteinfegermeiſter Fucks, Rendant, 


führ vorſteher Rux, 1. Schriftführer, Sattlermeiſter Puppel, 2. Schrift⸗ 
mann Kanzleivorſteher Haske und Rentier Wodaczek, Beiſitzer, Kauf⸗ 
iehun aliski und Friſeur Sommerfeld, Vergnügungsvorſteher, Voll⸗ 
führengsbeamte Kohnke und Steuerbeamte a. D. Nippels, Compagnie⸗ 
Berath, (Lehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend wurde die 
miſſi hung des Volksſchul⸗Geſetzentwurfes beendet. Die von der Kom⸗ 
die an aufgeſtellten Abänderungsvorſchläge fanden nach einigen Zuſätzen 
weſipr: immung der Verſammlung. Dieſelben werden nunmehr den 
über euBifchen Vertretern für den preußiſchen Lehrertag in Magdeburg 
mittelt werden. Dieſelben ſollen erſucht werden, auf dem Lehrertage 
haft zuragen: Es wird eine Denkſchrift über die Wünſche der Lehrer⸗ 
und ur Schulgeſetz ausgearbeitet und diefe Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
u Pte geſetzgebenden Körperſchaften überreicht. — Als Tag für das 
5 3 Winde Stiftungsfeſt wurde der 24. Januar feſtgeſetzt und als Lokal 
Jahre ener Cafe zu Mocker gewählt. — Die erſte Sitzung im neuen 
e wird der Vorſtand nach eigenem Ermeſſen feſtſetzen. 
ſpiel „Di beate r. Am Sonnabend wurde das Sudermann'ſche Schau⸗ 
1 ie Ehre“ aufgeführt. Die Vorſtellung war nicht gerade ſtark 
9 was ſehr erklärlich iſt, da die Pötter ſche Theatergeſellſchaft das 
a erit vor wenigen Monaten hier ſieben⸗ oder achtmal aufgeführt 
Seien in Vergleich beider Aufführungen fällt zu Gunſten der Pötter'ſchen 
a daft aus; denn trotz aller redlichen Mühe, die ſich Herr Schmidt: 
ellen als Graf Traſt gad, läßt ſich ſeine Leiſtung nicht in Parallele 
Lust — i des 8 — Geſtern wurde 15 an 
2 enle, gegeben. er Beſu ar ſehr zahlreich und die 
Auf ührung lobenszwerih. ume Sc 
zweifel des Stückes 
ralh Hol haft wird dies durch das Wortgeplänkel zwiſchen dem Domänen⸗ 
beutung m und Carry, am ſicherſten aber durch die wenig geſchickte Aus⸗ 


a x 
1 nzen Szenen bieten muß. Abgeſehen von dieſem allerdings erheblichen 
ſanter Mome, as Luftipiel ſehr anſprechend; es weiſt eine Anzahl amü⸗ 
oment wir erinnern an die Szene auf der Burg, in 
waren 5 Schmidt⸗Häßler äußerſt komiſch wirkte. Hervorragend 
Carry John Klein als Domänenrath Holm und Bozena Bradsky als 
die ihren nfione. Letztere beſonders machte als queckſilberne Amerikanerin, 
as Gegen ther arumigen Onkel bezaubert, einen ſehr guten Eindruck. 
ſich ſchon rail ift von Grete Lehmann als Emma zu ſagen. Das an 
geſchmacklof gen Ende des Stückes ermattende Spiel wurde durch die 
oſe Toilette noch mehr beeinträchtigt. 


Frau Klein als Amalie 


Rehberg forcirte ihre Partie denn doch zu ſehr. Die geſchwätzige, 
heirathsſtiftende Närrin, als welche Amalie Rehberg ſich darſtellt, wurde 
karikirt und wirkte unäſthetiſch, ſo ſehr wir auch die Gewandtheit der 
Darſtellung anerkennen wollen. Die übrigen Rollen waren gut beſetzt 
und verſchafften auch ihrerſeits dem Stücke eine freundliche Aufnahme. 

— (Radfahrerfeſt). Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend 
loben, beſonders wenn am Abend die Radler „tagen“ wollen. Eine 
äußerſt zahlreiche Verſammlung war es, welche am Sonnabend ſehen 
wollte, was denn der Thorner Radfahrerverein kann. Beſonders zahlreich 
umkränzten die Damen den Gartenſaal des Schützenhauſes und ſchauten 
klopfenden Herzens zu, wer wohl von den ſchneidigen Fahrern ſich vor 
ihnen „niederlaſſen“ würde. Und wirklich vergaßen einige Radler ob der 
ſtrahlenden Damenaugen, das Stahlroß zu hemmen; die Reverenz wurde 
gnädigſt entgegengenommen. Sonſt aber zeigten ſich die Radler unem⸗ 
pfindlich gegen das Kreuzfeuer; ſicheren Auges und mit feſter Hand 
lenkten ſie das glitzernde Rad durch den Saal und erfreuten jedermann 
durch die Eleganz der Touren. Der Verein hatte für reiche Abwech⸗ 
ſelung geſorgt. Von ſorgfältiger Vorbereitung und eingehender Uebung 
zeugten die Terzette, Quartette und Sextette, welche dem vom Radfahrer⸗ 
marſch accompagnirten Eröffnungsfahren folgten. Hier wurden auf 
Kommando Volten, Doppelvolten, Kehren, Wenden ꝛc. ausgeführt, deren 
Sicherheit und Eleganz das Auge erfreute. Eine hervorragende Leiſtung, 
wenn man von den durchweg vorzüglichen Aufführungen ſolche nennen will, 
war das Solo für hohes Zweirad, welches Herr Schneider aus Marienwerder, 
Sohn des hieſigen Zahntechnikers Schneider, ausführte. Herr Schneider 
erwies ſich als ausgezeichneter Kunſtfahrer; ſeinen Händen gehorchte das 
Rad wie ein lebendes Weſen. Den Glanzpunkt des Solo bildete wohl die 
Rückenlage auf Sattel und Lenkſtange. Die Zuſchauer zeichneten denn 
auch den Fahrer durch wohlverdienten, zu einer weiteren Uebung ſpor⸗ 
nenden Beifall aus. Gute Gelegenheit, Turnkünſte zu zeigen, gewährte 
das intereſſante Terzett für hohe Zweiräder. Den Turnboden bildeten 
hier drei an einander gelehnte ſtillſtehende Bicycles. Der zweite Theil 
des Programms verhalf dann dem Humor zu ſeinem Rechte. Abgeſehen 
von dem Duett für hohe Zweiräder, in welchem ſich ein Fahrer auf die 
Schultern des andern ſchwang, bereiteten „die beiden Jüngſten“ auf 
dem Doppel⸗Zweirade die Zuſchauer auf die derbe Pantomime „Rad⸗ 
fahrers Freuden und Leiden“ vor. Radler erſcheinen und kneipen unter⸗ 
wegs ein. Ein Gigerl naht und begehrt, in die Geheimniſſe des Fahrens 
eingeweiht zu werden. Man hilft ihm aufs Rad, aber er fällt auf der 
anderen Seite hinunter; endlich wird er mit Mühe und Noth weiter 
lancirt, bis er etwas vom Fahren begriffen hat. Da ſchreitet ein lang⸗ 
berockter Bauer nebſt ſeiner Eheliebſten einher. Der fahrende Neuling 
rempelt ſie mit ſeinem Rade an; alles purzelt übereinander. Nachdem 
ſich jeder Einzelne wiedergefunden, bricht eine Holzerei mit Stöcken und 
Schirmen los, in die aber die Nemeſis in Geſtalt eines Gendarmen 
hineinfährt. Er fühlt ein menſchlich Rühren und kneipt dann vergnügt 
mit Radler und Bauer. Die ſchönere Hälfte des Bauern indeſſen hegt 
weitſchweifende Gedanken: ſie brennt mit dem Vereinsdiener durch. 
Flugs eilt die ganze Geſellſchaft hinterher, und das ausreißende Pärchen 
wird vom Hüter der Hermandad am Kragen gefaßt und abgeführt. Die 
vergnügliche Stimmung, welche dieſe Pantomime hervorrief, kennzeichnete 
auch den weiteren Verlauf des Feſtes. Alsbald ertönten die Weiſen 
zum Tanze und gaben den Radlern Gelegenheit, zu beweiſen, daß ihr 
Sport auch die Glieder zum Reigen ſtärke; denn man munkelt, daß die 
roſenfingrige Eos noch die Frackzipfel des letzten heimkehrenden Rad⸗ 
fahrers erſchaut habe. 

— (Bewerbungen). Zu der Stelle eines Kalkulaturaſſiſtenten 
im ſtädtiſchen Bureaudienſte haben ſich bis zum heutigen Endtermine 5 
Bewerber gemeldet. 

— (Adreßkalender). Wiederholt wollten Unternehmer hier all⸗ 
jährlich einen Adreßkalender herausgeben. Ihre Abſicht ſcheiterte aber 
ſtets an den damit verknüpften Schwierigkeiten, an der korrekten Samm⸗ 
lung des dazu nöthigen Materials. Es erſcheint dringend geboten, daß 
unſere Kommunalverwaltung die Angelegenheit in die Hand nimmt und 
durch die Herausgabe eines Adreßkalenders zu Michaeli oder Oſtern 
einem recht fühlbaren Bedürfniſſe Abhilfe verſchafft. 

— (Straßenbeleuchtung). Es dürfte für das Publikum von 
Intereſſe ſein, zu wiſſen, wann die Straßenlaternen anzuzünden und zu 
löſchen ſind, um etwaige Mängel in der Bedienung der Straßen⸗ 
beleuchtung zur Kenntniß der Gasanſtalt zu bringen. Die Laternen⸗ 
wärter gebrauchen zum Anzünden und Auslöſchen je ½ Stunde und 
ſind angewieſen, die Arbeit / Stunde vor der im Brennkalender feſt⸗ 
geſetzten Zeit zu beginnen. Wir werden fortan jeden Montag unter der 
Spitzmarke „Brennkalender“ die Brennzeit der Straßenlaternen für die 
beginnende Woche veröffentlichen. Für die jetzige Woche iſt dieſelbe wie 
folgt feſtgeſetzt: Abendlaternen von 4¼ Uhr nachmittags bis 11 Uhr 
abends; Nachtlaternen von 11 Uhr abends bis 6°/, Uhr früh. 

— (Selbſtmordverſuch). Am Sonnabend Abend miethete das 
Dienſtmädchen Joſephine K., in der Neuſtadt in Dienſten ſtehend, eine 
Droſchke und fuhr nach dem Hauptbahnhofe. Als der Kutſcher dort 
abſtieg und die Thür öffnete, fand er das Mädchen blutüberſtrömt vor. 
Sie hatte ſich mit einem neben ihr liegenden Meſſer die Pulsadern ge⸗ 
öffnet. Ein Fläſchchen mit Bleiwaſſer deutete auf einen vorangegangenen 
Vergiftungsverſuch. Das Mädchen wurde nach Anlegung eines Noth⸗ 
verbandes nach dem Krankenhauſe gebracht, woſelbſt mittels Magenpumpe 
das Bleiwaſſer entfernt und ein Verband angelegt wurde. Lebensgefahr 
iſt ausgeſchloſſen. Als Grund des Selbſtmordverſuches gab das Mädchen 
ſchlechte Behandlung ſeitens der Dienſtherrſchaft an. 

— (Diebſtahl). Ein Arbeiter verſuchte am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 2 Paar Militärhandſchuhe, gezeichnet v. M., und 10 Schrot⸗ 
Den) zu verkaufen; er wurde als des Diebſtahls verdächtig ver: 
haftet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Meſſer, eine Gabel, ein Theelöffel an 
der Gasanſtalt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,96 Meter über Null. 
Das Waller iſt um 62 Cmtr. gefallen. Es ſcheint ſich durch die Stopfung 
bei Czarnowo Luft verſchafft zu haben. Die Weichſel von der Eiſen⸗ 
125 5 bis zun Ganott'ſchen Schiffbauplatz hat ſich ſeit geſtern mit 

is bedeckt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 


Mannigfaltiges. 
(Das Reſultat der Volkszählung). Die jüngſte 
Volkszählung hat abermals ein ſehr bedeutendes Anwachſen der 
Bevölkerungszahl in unſeren großen induſtriereichen Städten er⸗ 
geben, während in kleineren Landſtädten, die vorzugsweiſe von 
der Landwirthſchaft leben, oder gar auf dem platten Lande die 
Bevölkerungszunahme ſich in ſehr beſchränkten Grenzen hält, 
wenn nicht, was auch vielfach zu konſtatiren ſein wird, ein Rück⸗ 
gang ſtattgefunden hat. Wenn die genaueren Reſultate einmal 
vorliegen, wird man über dieſe ſozial und wirthſchaftlich hochbe⸗ 
deutſame Erſcheinung ſehr intereſſante Betrachtungen anſtellen 
können. Das reißende Anwachſen der großen Städte hat in der 
That ſehr bedenkliche Seiten. Aus einem in dem Jahr 1862 
gedruckten geographiſchen Lehrbuch werden folgende Angaben über 
die Bevölkerungszahl in größeren deutſchen Städten zitirt: 
Berlin 443 000, Hamburg 150 000, München 113 000, Leipzig 
60 000, Dresden 94000, Breslau 121000, Köln 96 000, Elber⸗ 
feld 43 000, Barmen 35 000, Halle 35 000, Braunſchweig 
38 000, Hannover 46000. Damit vergleiche man die neueſten 
Ergebniſſe: Berlin 1574000, Leipzig 350000, München 
340 000, Breslau 335000, Köln, Elberfeld-Barmen, Dresden 
annähernd 300 000, Hannover 160 000, Braunſchweig, Halle 
100 000 Einwohner. In noch nicht dreißig Jahren iſt dies ein 
Anwachſen der großſtädtiſchen Bevölkerung um durchſchnittlich 
das dreifache, bisweilen aber auch das vier- bis ſechsfache. Ob 
dieſe Entwickelung eine geſunde und erfreuliche iſt, darüber wird 
ſich ſtreiten laſſen. — Weitere vorläufige Volkszählungsergebniſſe: 
Worms 25 476 (21839); Eßlingen 22085 (20 310); Ratibor 
20578 (19 581); Emden 13752 (14021); Bremen 124940 
(118 395). — Das Reſultat der Volkszählung in dem Berlin 


am nächſten liegenden Kreiſe Teltow weiſt durchgehends eine be⸗ 
deutende Steigerung auf. Faſt alle Gemeinden haben eine Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung erfahren. Eine auffällige Erſcheinung 
iſt es, daß alle Städte des Kreiſes mit Ausnahme von Köpenick 
von einigen Dorfgemeinden überflügelt worden find. So find 
die Ortſchaften Schöneberg (28 287 Einwohner), Steglitz 
(12428), Wilmersdorf (5347), Tempelhof (5284), Friedenau 
(4206), Zehlendorf (3762) größer als die Städte Zoſſen (3669), 
Trebbin (3038), Teltow (2905), Mittenwalde (2773) und 
Königs⸗Wuſterhauſen (2300). Köpenick hingegen bleibt mit 
feiner Einwohnerzahl von 14560 nur hinter den Ortſchaften 
Rixdorf und Schöneberg zurück. Die Bevölkerung von Schmargen⸗ 
dorf hat ſich ſeit 1885 mehr als verdoppelt und iſt von 657 
auf 1584 geſtiegen. Bemerkenswerth erſcheint es auch, daß in 
den meiſten Ortſchaften des Kreiſes die weibliche Bevölkerung 
ſtärker vertreten iſt, als die männliche. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren.) Prof. Schrötter 
in Wien theilte in der Geſellſchaft der Aerzte mit, er habe bei 
vorſichtiger Behandlung mit Koch'ſcher Lymphe in 20 Fällen 
keine bedrohlichen Erſcheinungen, wohl aber immer eine ent⸗ 
ſchiedene Gewichtsabnahme konſtatirt. Der Einfluß des Koch'ſchen 
Mittels auf tuberkulöſe Prozeſſe ſei zweifellos. — In der Klinik 
des Prof. Nothnagel iſt ein mit Koch'ſcher Lymphe behandelter 
Patient geſtorben. 

(Der Großvezir von Perſien) weilt gegenwärtig in 
Wörishofen in Begleitung ſeines Bruders, um den Pfarrer 
Kneipp wegen eines Augenleidens zu konſultiren. 5 

(Der Rhein) führt große Treibeismaſſen; die Kölner 
Schiffbrücke iſt ſoeben abgefahren. Auch die Maasſchifffahrt iſt 
infolge des Treibeiſes eingeſtellt. 

(Schneeverwehungen). In Galizien haben ungeheure 
Schneeverwehungen ſtattgefunden. Der Verkehr auf mehreren 
Bahnen iſt eingeſtellt. 

(Exploſion.) Bei Preßburg flog eine chemiſche Fabrik 
in die Luft; 3 Arbeiterfrauen wurden buchſtäblich zerfetzt. 

(Raub im Eiſenbahnzuge.) Ein ruſſiſcher Kaufmann 
iſt auf ſeiner Rückreiſe aus Oeſterreich vor der Station Pod⸗ 
wolotſchisk im Eiſenbahnkoupee vollſtändig ausgeplündert worden. 
Eine Station vorher war ein feingekleideter Herr zu ihm ins 
Koupee geſtiegen, hatte eine Unterhaltung mit ihm angeknüpft 
und ſich ſchließlich auf die Polſter zum Schlafen ausgeſtreckt. 
Seinem Beiſpiele folgte der Kaufmann. Kaum war er ein⸗ 
geſchlafen, fo erhob ſich fein Reiſegefährte und ließ ihn eine jo 
ſtarke Doſis Morphin einathmen, daß der Kaufmann am Ziele 
ſeiner Fahrt trotz erzlichen Beiſtandes kaum ins Leben 
zurückgerufen werden konnte. Es fehlte ihm ſeine Brieftaſche 
mit 670 Rubel und ein Brillantring im Werthe von 500 Rubel. 

(Streik). Der Baumwollen⸗Arbeiterverein zu Bolton 
(England) hat mit einer Majorität von 3000 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, behufs Erlangung einer 5 prozentigen Lohnerhöhung 
die Arbeit niederzulegen. Die Zahl der muthmaßlich am Streik 
Theilnehmenden wird auf etwa 25 000 Wollarbeiter geſchätzt. 

(Revolver-Attentat.) Aus Tiflis wird vom 12. ds. 
gemeldet, in der Kanzlei des Gouverneurs ſei ein armeniſcher 
Kaufmann erſchienen, um zu fragen, ob ein von ihm eingereich⸗ 
tes Geſuch genehmigt ſei. Auf die verneinende Antwort des 
Beamten feuerte der Armenier zwei Revolverſchüſſe auf denſel⸗ 
ben ab und verwundete ihn tödlich. 


—— . —— Eng ern een 
Telegraphi ſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
London, 15. Dezember. Die „Times“ meldet aus 
Sanſibar, daß der Sultan von Witu in voriger Woche die 
engliſche Miſſionsſtation zerſtören ließ, wobei mehrere Ein⸗ 
geborene getödtet wurden. f 
Verantworſſich für die Nevaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Borjenbericht. 
SEE 7 ERRETUTIEE ER TEN EEE 


15. Dez. 113. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 231— 1233—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 230—65 | 233—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 97—70 97-70 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 3 70—20 70-60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68— — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 95—40 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 206—10 207 — 
Oeſterreichiſche Banknoten. 9. 2.117715] 176—95 
Weizen gelber: Dezember 190-25 189—50 
April⸗ꝶ Mau I192—75191—75 
loko in Newyork. 5 106—75 | 195— 
Roggen: loko € 180— 1177— 
Dezember r 181—% | 178—50 
April-Mai . . 171—20 | 170— 
ai⸗Juni 2 — — 
Rüböl: Dezember x 58—50|] 58—20 
AprilMai . . . 5 57—40 | 57—10 
Siri: een 8 
ee 65—40 65—70 
70er lofo . 46—10| 45—80 


70er Dezember.. [4530 
70er HAIE Maw !!! ĩ ĩ 
Diskont 5½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 ½ pt. 


Spiritusbericht. Pro 10000 
Gekündigt 19000 


Königsberg, 13. Dezember. 
Liter pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 10 000 Liter. 


Liter. Loko kontingentirt 65,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,75 
Mark Geld. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Tl 


Barometer Ther Windrich⸗ 
ae und 
mm. 00 Stärke 


n. 
8.4 


orn. 


Datum 


14. Dezbr. 


15. Dezbr. 


Marken Nr. 25 und 35 der 


f Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗ 
Marsala, & Vino dolce Import » Gefellichaft (Cen⸗ 
a 1 


1 n tralverwaltung Frankfurt 
u EB 2 a. Main), ſind et erh 
Deſſertweine und bietet Marsala einen vorzüglichen Erſatz für Madeira 
und Sherry und Wing dolee für Tokayer, auch iſt das bei derartigen 
Weinen vielfach übliche Gipſen und Spritzuſetzen durch königl. italſen. 
Staatskontrolle gänzlich e dieſelben werden deshalb in allen 

jenen Fällen, wo Weine als Stärkungsmittel angewandt werden, meiſtens 

bevorzugt. Die Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


ı_ Waaren - Fabrik 3 
Gummi- ven S. Reng e, Paris. 
Feinste Speeialitäten i - 
Spezial-Versandt durch W. HI. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Bekanntmachung 
über das Volkszählungsreſultat. 


Nach der vorläufigen Zuſammenſtellung 
find bei der am 1. d. Mts. ſtattgefundenen 
Volkszählung in der Stadt Thorn wohn⸗ 
hafte und anweſende Perſonen 9580 
5 e TE 
Baer Militär in militäriſchen 


Lee 5 989. 
Bei der vorigen Volkszählung am 
1. Dezember 1885 wurden ge⸗ 
Ahn im ganzen 23 906. 
Darunter Milit u 4401. 
— 8 hat ſich die Bevölkerung und 
Civil um 1398 


Militär um 1588 
vermehrt. 


Thorn den 15. Dezember 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute bei der unter Nr. 19 einge⸗ 
tragenen Thorner Credit⸗Geſellſchaft 
G. Prowe & Comp. folgender Ver⸗ 
merk eingetragen: 

Durch Beſchluß der General⸗-Ver⸗ 
ſammlung vom 24. November 1890 
iſt der $ 3 des Geſellſchaftsvertrages 
dahin abgeändert: 

Die Dauer der Geſellſchaft wird 
bis zum 31. Dezember 1895 
feſtgeſetzt. 

Thorn den 9. Dezember 1890. 

Königliches Amtsgericht V. 

effentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Donnerſtag den 18. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich in der ag Fuhr⸗ 
manns Johann Wandel zu Mocker, beim 
Eigenthümer Sohmeichel ir A gegen⸗ 
über 3"; Huse'ſchen Gaſthau 
3 Pferde, zwei Ferkel, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 15. Dezember 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ganz auch getheilt, zu 


Rehe, zu 500 Henle, Arcn Hotel 


Für Guts⸗ und OGrundbeiiber. 


In der Podgorzer Mühle wird fremdes 
Getreide zum Mahlen angenommen. Unter⸗ 
ger verpflichtet ſich auch bei trockener 

itterung ſeine Kunden reell und pünktlich 
zu bedienen. Nach Uebereinkunft wird das 
Getreide abgeholt und 2 abrikat ab⸗ 
geliefert. L. Ledemann. 


+ 
Eine Gemüſegärtnerei, 
4½ Morgen groß. Boden I. Klaſſe, Wohn⸗ 
häuſer bringen 345 Mk. Miethe, in einer 
bedeutenden Kreis⸗ und Garniſonſtadt, an 
einer Hauptſtraße gelegen, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Liſſa i. / torchneſterſtr. 37. 


as Thorn. 


Vom 8. bis 15. Dezember 1890 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

5 ne uneheliche T. 2. Marie, T. 
des Arb. Simon Sawitzki. 3. Gertrud, T. 
des Mehlhändlers Fritz Dobrzenski. 4. 
Franz, S. des Arb. Karl Klimach. 5. Anton, 
unehel. Sohn. 6. Serie, T. des Schiffs⸗ 
F Friedrich Mielke. 7. Marianna, 

des Arb. Marcellus Kozlowski. 8. Marie, 

T. des Zimmerpoliers Peter Buczkowski. 
9. Brunislaw, S. des Tiſchlers Wiadyslaw 
Bialynski. 10. Anton, S. des Werkführers 
Aran Konkolewski. 11. Valerie, € des 

rb. Michael 1 12. Elſe, T. des 
Geſchäftsführers Emil Schaff. 

b. als 1 
* 99 0. 116 0 Richter, 42 J., 
Michael Braga, 
27 J, 9 R, % 25 1 Bronislaw, 2 M., 
1E, unehel. S. 4. Kaufm.⸗Wwe. Johanna 
Wedel geb. Philipp, 88 J., 9 M., 25 T. 

Kindermädchen e Sachs, 48 8 Sy 

1 N. 1 T. 6. Max, 3 27 T., S. des 
Kutſchers Martin Rybacki. 7. Kurt, 13 T., 
unehel. S. 8. Ella, 2 M., 23 T., T. des 
Eiſenbahngepäckträgers Wilhelm Beier. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Buchhalter Ernſt Theodor Johr Ellen 
Krafft⸗Berlin mit Anna Marie John⸗Eilen 
burg. 2. Lehrer Erich Sich⸗Mocker mit 
Klara Schoemey. 3. Arb. Johann Friedrich 
Wilhelm Krüger mit Karoline Wilhelmine 
Schulz⸗Okraczyner⸗Kämpe. 4. Stadtreiſender 
Karl Julius Paſchtewsti⸗ Berlin mit Auguſte 
Kabrinke⸗Eydtkuhnen. 5. Eiſenbahnarbeiter 
Robert Karl Ferdinand Witte⸗Charlottenburg 
mit Emilie Henriette Karoline Blankenberg⸗ 
Charlottenburg. 6. Schiffer Wladislaus 
Gorni mit verw. Käthnerfrau Marianna 
Gutowski geb. Fialkowski. 7. Königlicher 
Gymnaſiallehrer Robert Iſaae mit Gertrud 
Olga Boethke. 8. Arb. Joſeph Badinski 
mit Emilie Auguſte Jabs. 9. Vizefeldwebel 
3 8 Jordan mit Marie Ehar⸗ 
otte Richter⸗Barby. 10. Arb. Karl Hermann 
Rogge ⸗Wiſſek mit Erneſtine Wilhelmine 
Müller ⸗Wiſſek. 11. Arb. Johann Auguſt 
Wilhelm Döbler⸗Dargitz mit Johanna Emilie 
Henriette Plötz⸗Bandelow. 12. Gärtnerei⸗ 
Sor Oito Karl Hintze mit Selma Agnes 

acobi. 

d. ehelich find verbunden: 

Kutſcher Friedrich Wilhelm Errſt Seidlitz 
und Eliſabeth Beckmann. 


. 


Christhaumschmuck 


emp fiehl 
Albert Schultz. 


4500 Mark 


werden auf ein Grundſtück beſter Geſchäfts⸗ 

lage per 1. Januar 1891 zu leihen 5 

el erbitte unter K. L. poſtlagernd 
orn 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 


Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


ämmtliche deutschen 


findet am 


im Schützenhauſe ftatt. 


in den verschiedensten Ausgaben; E u Philipp 5 
© 


Gedichtſammlungen Uhrenhandlung und Werkſtatt für Reparaturen 


Si 8 a nie 88 172/73 Heilige-Geiststrasse 172/73. 
Tika ee 575 Bit 1 5 See ® m Einem hochgeehrten Publikum empfehle ganz ergebenſt mein ® 
1 . 8 grosser 
; 8 in jeder Hinſicht vollſtändig aſſortirtes Uhrenlager: 
Auswahl auf Lager und empfiehlt die Tasch -Uh iM i l, Si ih r und Gold 8 
en-Uhren in Meta be 


Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. * 


von Mark 8 400. 


5 
Regulateure, Wanduhren, 8 


06000080100006800 über 500 Muſter 
Gummi-Tischdecken, $ r. A. 
5 A ® 
Schürzen, Betteinlagen >) Große und ſchöne Answahl verfdiedener un und zu jedem Preiſt. 
empfiehlt Erich Müller. 3 @ N ph 10 pp, ih 0 9 
e e 8 ilipp, U macher. 
„ Feinſtee d cc eee 
S f [ S Sees 
peiſechokoladen, een 
Dessertchokoladen, _ Unfer W Lager 2 in 
— e — N | f f 
5 ung und Paletokſtoffen 


ſchweizer „Bonbons 


empfiehlt 
J. 6. Adolph. 
u Original: u 


ers Wolwäſch 


gran in empfehlende ac 
Beſtellungen . nach Maß werden zu bedeutend 
ER etzten Preiſen ausgeführt. 


Doliva & Kaminski, 


Naßgeſchäft für elegante Herrengarderoben, 
Thorn, Breiteſtr. 49. 


3 


A. Zu Cachenez. — 


Jäger’s 
Hemden, Unterbeinkleider und 
Strümpfe 

F. Menzel. 


== pedo E 
POTT TIIHILEITIIY) 


es az mr (Tine) eee 


1 Tri kotag en. 
esse ο,,H,V•a ess 


empfiehlt Folgende 


Prachtwerke: 


Schiller-Gallerie, Lied von der Glocke, 
Hermann und Dorothea, Wolff's Lurlei, 
von Kleist-Menzel, der zerbrochene Krug, 
Höppner, Blumen am Wege, Moderne 
Kunst, Goethe's Faust, Tennyson, Königs- 
idyllen, Im Wechsel der Tage, Album für 
Deutschlands Töchter, Pharus am Meere 
des Lebens, Preuscher, der stille Winkel, 
Blätter und Blüten, Chamisso - Thumann, 
Frauenliebe und -Leben, Immermann’s 
Oberhof, Bund's Lieder der Heimat, 


== hält auf Lager 22 


und empfiehlt bestens die Machhandlung 


P. P. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene E 
Anzeige, daß ich das ſeit 1848 hier: 
ſelbſt beſtehende und 5 Jahre verpachtet; 
geweſene 


Deſtillations⸗Geſchüft 


wieder ſelbſt übernommen habe und! 
unter der alten Firma 


G. Hirschfeld 


weiter fortführen werde. 
Hochachtungsvoll 


N. Hirschfeld, 


Thorn, en 344. 


Mollige 


Schlafrö 


geeignet zu Weihnachtsgeſchenken, empfiehlt 


H. Kreibich, Heiligegeiſtſtr. 


geguiter Bollben, 


Breslauer Commisbrote, 


1 Aepfel 


Pf pr. ft 55 empfehlen letztere mit 20 
f. pr. Pfund 


"tie Wiener Gaffee-Nöfterei 


Neust. Markt Nr. 257 und 
Schuhmacherstr. 346/47. 


Friſire WE 


Damen nach der neuften Mode in und außer 
dem Hauſe. Emilie enn a 


Atelier für N N 
A. Wachs, 


Mauerſtraße 463 


84 
IN 


7 
NS 


EDDIE N 277 
8% NINN 
IN PINS 


empfiehlt ſich zur SE” Anfertigung von Porträts WE in jedem Format, 

8 bei jeder Witterung, in vorzüglichſter Ausführung, zu billigſten Preisen. Als W 

& Spezialitäten, die jetzt jo ſehr beliebten 8 2 Harzer 

2 ra Porträts in ng Kanarienvögel 
nach jeder Photographie, und Blitzlicht: Momentaufnahmen von Porträts prachtvolle Sänger, empfiehlt biligft 

Qu und . . ER Se, dir a in 1 en Auers DS = rundmann, 


| Breiteſtr. 87. 

Mache hierdurch bekannt, daß während 
des ganzen Winters an jedem Markttage 
auf dem Fiſchmarkt hierſelbſt, wie täglich 
in meiner Wohnung 


lebende Oderkarpfen 
und Zander. 


zu haben find. Y Großer Vorrath zum 
Weihnachts⸗Heiligenabend. 7 
Wisniewski, Fiſchhändler, 
Ep Ess eaB = 
Habe hierſelbſt an der Neuſt. Kirche vis-a-vis 
der Kommandantur eine Partie ſchöner großer 


Meihnachtshäume 


1 auf 
Karpfen. Wendt 


erbitte bis zum 20. d. M. eee und 
A. Mazurkiewicz. Photographie⸗ u. Poeſiealbums 
5 * Brief⸗, Cigarreutaſchen u. 
Portemonnaies. 
Albert Schultz. 


1 extra gearbeiteter 


empfiehlt Kommis⸗Mantel 


Erich Müller. f. R. 61 ift billig zu verkaufen. Näheres (Tannen) zum Verkauf geſtellt und empfehle 
in der Expedition d. Ztg. ſolche zum Preiſe von 40—50 Pf. Boschke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gummiſchuhe 


5 Vorſtand. 


k. F. Schwartz. 8 


Konſervativer Verein Thorn. 


Die zum 16. d. Mts. anberaumte Generalverſammlung 


Donnerſtag den 18. Dezember abends 8 Uhr 


Konſervativer Perkin. 


Morgen Dienſtag: 


2 Gerrenabend & 
im Schützenhauſe. 
Die beliebten 


Damenkalender, 
Daheimkalender, 
Kinderkalender, 


empfiehlt die Buchhandlung 


Schwartz. 


2 Tannenbaum- -Bisquits 


in feinen und feinſten Miſchungen von 
Langnese und Gebrüder Thiele 


empfiehlt 
J. 6. Adolph. 


Echte Harzer 


Kanariennögel, 


habe ich zu verkaufen. 
Schillerſtraße 409, Hinterhaus 3 Tr. 


ugendschriften 


und 


Bilderbücher, 


als: ABC-Bücher, Leinwand 
und Papp- Bilderbücher, 
Klapp- und Ziehbücher, 
Märchen, Fabeln, Erzählungen, 
Jugendalbums, 
Schilderungen, Reisebeschreibungen eto. eto. 
halte von meinem gediegenen Lager 
bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 
piele und 
Mürchenbüchet 


empfiehlt 
Albert Schultz 


hotographieen 


in Cabinet-, Panel- und Folio- 


format, nur Neuheiten; 


die beliebten ovalen 


Glasbilder 


mit doppeltem Goldringe ;fernergrösser® 


Glasbilder 
in reizenden Sujets, mg sowie 
Stahl- und Kupferstiche 
empfiehlt 


Kalserauszug- Mehl 


hochfein, trocken und gut backend 
und vorzügliches 


2 Weizenmehl 


Fi billigſt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 420. 


R von Tuch⸗ 
Zum Dekatiren niedere 
ꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal? 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 
bereits eingelaufene wieder urſprüngli 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trifottaillen ꝛc. ꝛc. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei und Garderoben⸗ 
Reinigungs- ur 1 430. 
Hiller. 


3 Fette Schweine 


im Vietoria - Hötel verkäuflich 


Er faſt neuer Reiſe⸗Bärenpelz zu ver, 
kaufen. A. Majewski, Bromb. Vorſtadt. 


Mohrrüben 


koſten von jetzt ab Mark 1,50. 
loch - Schönwalde. 


Victoria-Theater. 


Dienſtag den 16. Dezember. 
Abſchieds⸗Vorſtellung des Gaſtſpiel⸗ 
Enſembles. 

Novität! Novität! 
Familie Moulinard. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Valabregne, deutſch 
von Bukowicz, Repertoirſtück des Reſidenz⸗ 
theaters in Berlin. 


—: — .. a ee 
® E. L. 
Ein Siegelring 
geſtern auf der Eisbahn 9 n 
teich gefunden worden. Z. erf. i. d. Exp. d 
Hierzu Beilage. 


— — — 8 


— . — 


8 


— 


Dienſtag den 16. Dezember 1890. 


Beilage zu Nr. 294 der „Thorner Preſſe“ 


er Winter in Petersburg. 
> 9 Ser 80 8 
Nirgends kann ſich der Herbſt von einer jo ſchauderhaften 
Seite zeigen, wie in der Newaſtadt. Wolkenbrüche von Regen 
ſchickt er hernieder, daß man vergeblich verſucht, ſich dagegen zu 
ſchützen; und wenn das Plätſchern aufhört, beginnt der Nordoſt 
durch die Straßen zu pfeifen, daß einem hören und ſehen ver⸗ 
geht. Es wirkt wahrhaft befreiend, wenn der erſte Schnee in 
dichten Flocken herniederfällt. Der Winter hält ſich dort glück⸗ 
licherweiſe bei den Präliminarien wenig auf; er pflegt ſich gleich 
in ſeiner ganzen nordiſchen Macht und Pracht zu zeigen. Schnell 
find die Straßen hoch mit Schnee bedeckt, ein klarer Froft 
ſchafft eine herrliche Schlittenbahn, die nicht jo leicht durch eine 
mildere Laune des Winters zerſtört wird — und ein wolken⸗ 
loſer azurblauer Himmel leuchtet auf die glitzernde Erde herab. 
ann wird es gemüthlich in Petersburg. Die Wellen der 
Newa, die beinahe eine Werft breit iſt, fließen träger dahin; 
aus dem Ladogaſee kommen die erſten Fiſchottern; die Holzbrücken, 
welche im Sommer den Verkehr über den Strom erleichtern, 
werden ſchleunigſt abgefahren; die Schifffahrt hört auf; die 
luten der Newa kämpfen einen vergeblichen Kampf, in dem ſie 
bald erliegen und gebändigt von einer Gewalt, die keinen Wider⸗ 
ftand kennt, zu Eis erſtarren. Die Zeit des Zugangs der Newa 
fällt gewöhnlich in die Mitte des Novembers, nach ruſſiſcher Be⸗ 
dechnung, die unſerer Zeitrechnung bekanntlich um zwölf Tage 
nachhinkt. In dieſem Jahrhundert hat ſie ſich am früheſten im 
Jahre 1805 geſchloſſen, wo ſie am 16. (28.) Oktober feſt ge⸗ 
froren war. Das Mittel für die Zeit, während welcher der 
Strom mit Eis bedeckt bleibt, beträgt 137 Tage; gewöhnlich 
öffnet er ſich Anfang April wieder. 

Solch dauerhafter Winter, deſſen Temperatur bisweilen zu 
— 30° R und noch tiefer herabfällt, bedarf energiſcher Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, ſoll er nicht ganz unerträglich werden. Die 
Anwohner der Zarenſtadt find denn auch in vollem Maße ge 
rüſtet, den ſtrengen Gaſt zu empfangen und fein fünf bis ſechs⸗ 
monatiges Verweilen ohne ſonderliche Beſchwerden auszuhalten. 
Zunächſt ſorgt man für die dichteſte Umhüllung ſeiner Perſon, 
wobei man ſich lediglich von der Zweckmäßigkeit leiten läßt und 
auf ein vortheilhaftes Aeußere und das, was man bei uns 
Vintermode nennt, verzweifelt wenig Rückſicht nimmt. Der 
richtige Ruſſe erſcheint an einem normalen Dezembertage wie 
eine egyptiſche Mumie. Hohe, bis über die Knöchel reichende 
gefutterte Gummigaloſchen bedecken den Fuß und ſchützen ihn 
gegen die Kälte und Näſſe des Schnees. Der Pelz oder der 
wattirte Paletot reicht bis zu dieſer Fußbekleidung herab und 
ſein aufgeklappter Kragen geht bis über den Kopf hinaus, der 
in eine warme Pelzmütze gebettet iſt. So ſieht man von dem 
ganzen Menſchen nur etwas Naſe und die Augen, die bei dem 
regen Straßenverkehr um ſo mehr in Anſpruch genommen ſind, 
als die Funktion der bedeckten Ohren gleich Null iſt. Die Woh⸗ 
nungen hat man gleichfalls verſichert. Schon im Herbſt ſind 
le Fenſter dicht verkittet worden, bis auf ein kleines in jeder 
tube, das für die nöthige Ventilation ſorgt. Dieſes Klappfenſter 
bezeichnet der Ruſſe mit einem eigenthümlichen deutſchen Ausdruck, 
er übrigens auch in Frankreich unter anderm für das in der 
ückwand der Kutſchen befindliche kleine Fenſter Anwendung 
Ndet; er nennt es das „Was ift das“. Die Zimmer find in 
kleinen und mittleren Wohnungen ausſchließlich praktiſch zuge⸗ 
chnitten, ohne jeden Schmuck; der mächtige Kachelofen nimmt 
en gebührenden Platz ein und entſpricht allen Anforderungen, 
ie man an ihn ſtellen kann. Dieſer winterliche Segenſpender, 
er während mindeſtens ſieben Monate die weſentlichen Koſten 
der Gemüthlichkeit des Heims zu tragen hat, wird tüchtig ge⸗ 
eizt; denn eine Stubenwärme von 18 ° R iſt dem Ruſſen nur 
grade ausreichend. Die Feuerung geſchieht bis jetzt noch faſt 
ausſchließlich mit Holz — lange wird das freilich nicht dauern; 
denn auch die ergiebigſten Wälder verſagen ſchließlich den Dienſt 
und die ruſiſchen ſind ſchon gewaltig gelichtet. Zumeiſt hat man 
ie Wohnung gleich mit Holz gemiether und geht darum nicht 
weniger ſparſam damit um. Der Dwornik füllt dann jeden 
Morgen den großen Holzkaſten des Logis, das Einheizen beſorgen 
die einzelnen Dienftboten, mit denen ein ziemlicher Luxus ge: 
rieben wird. Korridore und Hausflur werden ebenfalls geheizt, 
8 daß der Froſt eigentlich niemals in das Haus einziehen kann. 
bei ſtrenger Kälte — nach polizeilicher Vorſchrift jetzt bereits 
In 12 °R — werden auf den freien Plätzen und in gewiſſen 
Ditervallen auf den belebteſten Straßen Feuer angezündet, damit 
ienſtleute, Droſchkenkutſcher und ſonſtige Hnndelsperſonen die 
erſtarrten Glieder erwärmen können. Daß die innerliche 
eizung mit beſonderer Sorgfalt und Gründlichkeit vorgenommen 
wird, braucht kaum geſagt zu werden. Man ſieht übrigens auch 
im Winter nicht viel Elend in Petersburg und was man ſieht, 
iſt ſicher zumeiſt ſelbſt verſchuldet; denn die Fürſorge des Staates 
1 der Commune iſt groß und die Privatwohlthätigkeit kann 

nirgend glänzender fein, als an der Newa. 
dec Sobald die erſte Schneeſchicht die Straßen kümmerlich be⸗ 
vi t, find auch die Droſchkenſchlitten mobil gemacht. Man fährt 
3 weil billig und ſchnell; man fährt auch leidlich bequem, 
eg man allein im Schlitten ſitzt. Zwei Perſonen werden 
ara den Schurz gehalten, und gewöhnlich ſichern ſie ſich noch 
die vorſichtiges Umfaſſen. Die Zahl dieſer kleinen Schlitten, 
ift gieitiönel dahinſchießen und Tag und Nacht umherwimmern, 
5 egion. Die Pferde tragen nicht wie bei uns Schellen — 
u Glück nicht — denn der Lärm würde ohrenzerreißend ſein 
faſt die herrſchende Nervoſität noch ſteigern. Trotzdem kommen 
N nie Unglücksfälle vor, da der Kutſcher fein Gefährt ſehr in 
er Gewalt hat ER 
uche 9 7 dem Beginn des Winters nimmt auch das geſellſchaft⸗ 
55 eben und Treiben in der im Sommer ganz ausgeſtorbenen 
Tin Kurt ſeinen Anfang. Die Vergnügungen vom ſchmutzigſten 
mann angel bis zur glänzenden italieniſchen Oper find fo 
ar Wfalig wie nur möglich und in der haute saison kann 
rubel gcelengten Kunſtgenüſſen fröhnen, wenn man über ein 
Dornen Portemonnaie verfügt, das allerdings die erſte 
auf ihr etzung dazu bildet. Polyglotte Leute können namentlich 
e Rechnung kommen; denn oft wirken nebeneinander ein 


— 


ruſſiſches, deutſches, franzöſiſches, finniſches, eſtniſches und jüdiſches 
Theater! Dazu kommt von größeren Inſtituten noch die italie⸗ 
niſche Oper und der Circus. Alle dieſe Tempel würden, zumal 
ſie über ungeheuere Räume verfügen, rettungslos dem Ruin an⸗ 
heimfallen, wenn das Vereinsleben ſo viel Kräfte abſorbirte wie 
bei uns. Aber ein Vereinsleben nach weſteuropäiſcher Art giebt 
es in ganz Rußland nicht, da Verſammlungen zu politiſchen und 
ſozialen Zwecken nicht geſtattet ſind. Dem Vergnügen — zumeiſt 
dem Kartenſpiel, das wie jedes andere Spiel, mit Ausnahme des 
Schach, in den öffentlichen Lokalen verboten iſt — dienen die 
Klubs, der Wiſſenſchaft die wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften. Den 
Genuß, auf die vaterländiſche Regierung oder auf die Stadt⸗ 
verwaltung zu ſchimpfen, kann ſich der Petersburger demnach nur 
im engen Kreiſe leiſten, und dazu findet er vor und nach dem 
Theater ausreichend Zeit. 

Die Tage ſind kurz und es iſt begreiflich, wenn für inten⸗ 
ſivere Vergnügungen die Nacht zu Hilfe genommen wird. Es 
iſt begreiflich — aber es brauchte darum nicht in ſo fürchterlicher 
Weiſe zu geſchehen, wie es thatſächlich der Fall iſt. Die Theater 
ſchließen zumeiſt erſt gegen Mitternacht und dann beginnt der 
Trubel in den Reſtaurants. Aber auch in den Familien nimmt 
das ſpezifiſch geſellſchaftliche Leben erſt gegen die Geiſterſtunde 
hin ſeinen Anfang. Wenn man eine Einladung zum Souper 
erhält, ſo folgt man derſelben zwiſchen elf und halbzwölf Uhr. 
Die Herren ſetzen ſich dann, nachdem ſie flüchtig den Damen vor⸗ 
geſtellt ſind, im Rauchzimmer ſofort an den Spieltiſch und dreſchen 
Whind, eine Art verſchärften Whiſt. Die Jüngeren widmen ſich 
den Schönen und uuterhalten oder langweilen ſich mit ihnen 
ziemlich ebenſo wie bei uns. Die älteren Damen ſpielen eben⸗ 
falls Karte und manche hat neben ſich das Cigarettenetui liegen 
und pafft fröhlich eine „Papyros“ nach der andern in die Luft. 
Nahrungsmittel: Thee, Gebäck und Confekt. Um eins gehts zur 
Sakuska, zum kalten Imbiß. Das iſt für vernünftige Leute der 
Glanzpunkt der Nacht; denn da kann man noch mit einiger Ruhe 
dem Körper die nothwendige Atzung zuführen, die in verlockender 
Reichhaltigkeit geboten wird. Alsdann nimmt man die alte 
Thätigkeit wieder auf, mit mehr Unerſchrockenheit als Luſt und 
windet ſich dabei durch bis zur fünften Morgenſtunde. Dann 
kommt das Souper. Uebermüdet und abgeſpannt bis aufs 
äußerſte, ſchleicht man nach dem Speiſezimmer, das im Verhält⸗ 
niß zu den ſonſtigen Räumen, namentlich zum Salon, erſchreckend 
klein iſt. Man pfercht ſich an der Tafel zuſammen, gähnt in 
ſich hinein und dankt Gott, wenn wieder ein Gang überwunden 
iſt. — Den Zauber einer frohen, animirten Tiſchunterhaltung 
kennt man nicht. Glücklicherweiſe vollzieht ſich das Eſſen raſch. 
Der Aufbruch erfolgt ſofort nach Schluß der Tafel — ſelten 
vor ſechs Uhr morgens! Und dieſe Unſitte haben die meiſten 
deutſchen Familien auch ſchon angenommen. Es giebt Leute 


beiderlei Geſchlechts, die dies Leben mit ſeltenen Unterbrechungen 


den ganzen Winter durchführen — ein ungeheurer, wüſter Taumel, 
der Leib und Seele ruinirt. 

Ein Winter in Petersburg läßt ſich ohne die obligate Troika⸗ 
fahrt nicht denken. Und es iſt in der That eine berückende Luſt, 
im Dreigeſpann über die ſchimmernde Eisfläche der Newa durch 
die ſternhelle nordiſche Nacht dahinzuſauſen. Einem ſolchen Ver⸗ 
gnügen opfert man gern den Schlaf und der melancholiſche Sang 
der Zigeuner, dem man bei einer ſolchen Fahrt in einem der 
mit märchenhaftem Glanz ausgeſtatteten Etabliſſements eines 
Vorortes lauſcht, klingt noch lange in der Seele nach. 

Ja, er iſt ſchön, der nordiſche Winter — aber wenn er ſich 
ſeinem Ende zuneigt, hat man eine unbezwingliche Sehnſucht nach 
der Frühlingsſonne! 

r —————————— — — —e— . — — 
Cohn der Heuchelei. 

Alexander I. von Rußland durchreiſte einſt das Gouver⸗ 
nement Jekaterinoslaw und ließ auf einer kleinen Poſtſtation 
halten, um dort den Thee zu ſich zu nehmen. Während der 
Bereitung fliegt des Kaiſers Auge in dem Wohnzimmer des 
Stationsverwalters umher und entdeckt auf dem Pulte ein neues 
Teſtament. Ein wohlgefälliges Lächeln überfliegt des Zaren An⸗ 
geſicht, er winkt dem Beamten näherzutreten. „Lieſeſt Du viel 
in dieſem heiligen Buche?“ 

„Täglich, ſobald der, Dienſt es geſtattet.“ 

„Wo biſt Du ſtehen geblieben, mein Sohn?“ 

„Ich habe geſtern wieder von neuem begonnen, Väterchen.“ 

Als der Stationsbeamte das Zimmer verlaſſen hatte, legte 
der Zar einen Tauſendrubelſchein in das Evangelium des Markus, 
ohne daß es jemand bemerken konnte. Drei Wochen ſpäter 
paſſirte Alexander dasſelbe Städtchen und ließ wieder halten. 
Er ging ſogleich in die Wohnung des Stationsvorſtehers und 
bat ſich Thee aus. „In einer Minute iſt er bereitet, Väterchen.“ 
„Gut. Laß uns während deſſen plaudern. Ah, da liegt ja das 
neue Teſtament an derſelben Stelle wie neulich. Bis wie weit 
biſt Du jetzt gekommen?“ „O, ich denke noch heute das Evan⸗ 
gelium des heiligen Lukas zu beenden.“ „Und haſt Du auch 
Dein leiblich Heil in dem Evangelium des heiligen Markus ge— 
funden?“ „Ich weiß nicht, wie Du das meinſt, Väterchen.“ — 
Alexander ließ ſich das Buch reichen, ſchlug es auf und nahm 
den noch an derſelben Stelle liegenden Tauſendrubelſchein heraus. 
„Gott belohnt nur die, welche ihn ſuchen,“ ſagte er ſtreng, „Du 
haſt es nicht gethan. Für Lügner und Heuchler blühen keine 
Belohnungen.“ — Die tauſend Rubel ließ er dann an die Armen 
des Ortes vertheilen. 


Mannigfaltiges. 

(Friedrich der Große als Journaliſt.) Nur ſehr 
wenig bekannt dürfte ſein, ſchreibt die „Allgemeine Zeitung“, daß 
Friedrich der Große während ſeiner ganzen Regierungszeit eifrige 
Beziehungen zur Preſſe unterhalten hat, deren Bedeutung ſeinem 
ſcharfen Geiſt nicht entging, obgleich ſich die damalige Preſſe mit 
der heutigen auch nicht annähernd meſſen kann nach Einfluß, Be⸗ 
deutung und Verbreitung. Der König erkannte und würdigte 
trotzdem die Macht des nur gering entwickelten Zeitungsweſens 
und legte großen Werth darauf, die öffentliche Meinung, nicht allein 
Deutſchlands, ſondern ganz Europas, über ſeine Angelegenheiten 
zu orientiren und ſich günſtig zu ſtimmen. Er wählte hierzu 


zwei Wege. Entweder ſchickte er Entwürfe oder Direktiven an 
ſeine diplomatiſchen Agenten im Haag, in London und Hamburg 
mit der Weiſung, dieſelben in den engliſchen, holländiſchen, 
Hamburger Zeitungen angemeſſen zu verwerthen. Dieſe Direk⸗ 
tiven gab der König ſtets perſönlich und er verſtand ſoviel vom 
„Metier“, daß er öfter ungehalten wurde, wenn die „Gazetten“ 
ungeſchickt bedient waren. Die zweite Art — und dieſe war die 
gewöhnliche und häufigere — ſeine Gedanken und Anſichten oder 
die Schilderungen von militäriſchen Ereigniſſen der Preſſe zu⸗ 
gänglich zu machen und ihnen Verbreitung zu ſichern, beſtand 
darin, daß der König ſelbſt die Feder ergriff und die Artikel für 
die Journale eigenhändig ſchrieb. Sie wurden dann entweder 
durch die Geſandten in die fremden Zeitungen gebracht oder 


durch einen der Staatsminiſter in den Berliner Zeitungen ver⸗ 


öffentlicht. So ſtammen die „Briefe eines Augenzeugen“, welche 
in der „Spener'ſchen Zeitung“ während der beiden ſchleſiſchen 


ur 


Kriege erſchienen, ſämmtlich von Friedrich dem Großen her. Er 1 


ſpricht darin von ſich immer in dritter Perſon. Es hat über 
ein Jahrhundert gedauert, bis die Thatſache unzweifelhaft feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, und zwar gebührt dieſes Verdienſt hauptſächlich 
Profeſſor Droyſen, welcher dieſe Briefe geſammelt und in den 


ſiebziger Jahren als Beihefte zum „Militär-Wochenblatt“ heraus⸗ 
Des Königs „politiſche Korreſpondenz“ enthält 


gegeben hat. 


R 


weiterhin aus dem ſiebenjährigen Kriege eine ganze Menge von 


„Relationen“ mit dem Vermerk „Eigenhändig“, das heißt alſo, 
daß ſie direkt aus der Feder des Königs ſtammen. 
ſpiele könnten auch nach der Zeit des ſiebenjährigen Krieges 


Dieſe Bei⸗ 


mühelos erweitert werden, wie andererſeits in Bezug auf die 


beiden erſten ſchleſiſchen Kriege unzweifelhaft feſtſteht, daß Friedrich 
der Große die für die Preſſe beſtimmten Artikel und Aufſätze 
ſelbſt ſchrieb und deshalb auch unter die „Journaliſten“ gerechnet 
werden muß. 


(Der ehemalige Ordonnanzoffizier Napoleons k 


III., Graf Heriſſon), giebt in den foeben erſchienenen 15 
Bänden ſeiner Memoiren neue, Aufſehen erregende Aufſchlüſſe 
über das Ende Napoleons. Der Kaiſer war ſteinleidend. Im 
Januar 1873 ließ er ſich in England operiren; eine Reſtauration 
des Kaiſerreichs und ſeine Rückkehr nach Frankreich waren in 
Sicht. Die Operation gelang auch vollkommen — es handelte 
ſich um eine einfache Steinzertrümmerung; aber der neben dem 
Spezialiſten Sir Henry Tomſon den Kaiſer behandelnde Arzt 
Sir W. Gull gab dem Kaiſer allabendlich Chloral, das dieſer 
nicht gut vertrug. Am Abend des 8. Januar wollte es denn 


2 


der Kranke auch nicht mehr nehmen, ließ ſich aber doch ſchließlich 4 


von der Kaiſerin überreden. Um 9 Uhr abends ſchlief er ein, 


erwachte nur noch für einige Augenblicke um 10 Uhr früh und 


ſtarb darauf — wie Graf Heriſon behauptet — vergiftet durch 
eine für ſeine Konſtitution zu große Gabe jenes Schlafmittels, als 
Opfer eines engliſchen Arztes. In weitere Kreiſe war dieſe 


Thatſache wenig gedrungen, aber der vertraute Rathgeber des 


Kaiſers, Graf La Chapalle, wußte gleich davon; er war un⸗ 
freiwilliger Ohrenzeuge eines Streites der beiden engliſchen Aerzte 
an der Bahre des Kaiſers geworden. 


(Ein neuer „Konkurrent“ von Profeſſor Robert . 


Koch) iſt in der Perſon des Kreisphyſikus Sanitätsraths 


Dr. Tacke in Weſel aufgetreten. 
zufolge ſchon ſeit Jahren eine ſubcutane Behandlung der Lungen⸗ 
tuberkuloſe, wie auch der Skrophuloſe mit Erfolg geübt. Zu 
den Einſpritzungen benutzt er Kalomel in einer Miſchung von 
Cocain, Morphium und Waſſer. Der Doſis wird wöchentlich 
einmal gegeben. 


Derſelbe hat ſeinen Mittheilungen 5 


Sanitätsrath Dr. Tacke erklärt, daß er das 


Mittel verſchiedene Male, ſo auch an einer ſchon am Ende des 
zweiten Stadiums der Lungenſchwindſucht ſtehenden Patientin, 


angewendet und eine glänzende, vollſtändige Heilung erzielt habe; 


er bemerkt, daß dieſe Einſpritzungen niemals Absceſſe hervorge- 8 


rufen haben, wenn die Einſtichwunde ein paar Stunden nach⸗ 
her mit Umſchlägen von kaltem Karbol unter Anwendung von 
leichtem Druck behandelt wird. Wenn das Mittel nur alle acht 


Tage angewendet werde, ſo habe man keine Gewöhnung zu be⸗ 


fürchten, auch ſei die Procedur ſchmerzlos. 
gebraucht Dr. Tacke, um auf den Huſten vortheilhaft einzuwirken. 
Nach ſeiner Anſicht verwandle ſich das Kalomel im Körper 
während 9 Monate allmählig in Sublimat, es ſei das ſtärkſte 
und übrigens ein unſchädliches Mittel. 


Ein anderes Mittel 


(Der elektriſche Stock) Für die Pariſer Nachtschwärmer 


hat ein Pariſer Ingenieur eine eigenthümliche Erfindung ge⸗ 
macht. 


mit dem Ende deſſelben den Angreifer berührt und gleichzeitig 
auf den Knauf drückt. 
einen elektriſchen Schlag, der ihn für mehrere Minuten betäubt. 
Die Erfindung wäre noch wunderbarer, wenn der Ingenieur dafür 


bürgen könnte, daß ſie nur von ordentlichen Leuten zur Abwehr 


von Angriffen benutzt wird. 


(Ueber den Einfluß des Alkohols) auf die Sterb⸗ 


Es handelt ſich um einen elektriſchen Stock, mit welchem 
ſich deſſen Träger gegen jeden Angreifer ſchützen kann, indem er 


Der Angreifer erhält nämlich dann 


lichkeit der Menſchen ſind unlängſt in England Berechnungen 
erhoben worden, die ſehr beachtenswerthe Ergebniſſe geliefert 


haben. 


Es beträgt die jährliche Sterblichkeit der Männer zwiſchen 


25 und 65 Jahren unter den Geiſtlichen 8, den Landwirthen 9, 


den Ackerarbeitern 11, den Zimmerleuten und Tiſchlern 12, den 


Kohlengräbern 13, den Maurern 14, den Bleiarbeitern, Malern 


und Glaſern 18, den Brauern 21, den Gaſtwirthen 23, den 
Dieſe Statiſtik 


Kellnern, Schankknechten u. dergl. 34 Prozent. 
ergiebt mit erſchreckender Deutlichkeit, daß die Härte der Arbeit 
einen weit weniger ungünſtigen Einfluß auf die Lebensdauer 
ausübt als der übermäßige Alkoholgenuß. 
Ernährung und ſchlechte Wohnung und Luft ſchaden danach weniger 
als Alkohol. 


Auch mangelhafte 


Selbſt Arbeiter, die einen ſo giftigen Stoff wie 


das Blei in ihren Körper aufnehmen und deshalb bekanntermaßen 
eine hohe Sterblichkeit haben, ſind ihres Lebens ſicherer als Be⸗ 


rufstrinker. 
(Vom Harz). Der Schnee liegt auf dem Oberharze über 


meter⸗, auf dem Unterharz fußhoch. Am Sonntag früh 9 Uhr 3 


wurde hier eine Nebenſonne in bedeutender Entfernung von der 
Sonnenſcheibe beobachtet. Die Erſcheinung war bis nach 10 


Uhr ſichtbar. f 
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Bester — im Gebrauch billigster. 


Zahntechniſches 


Atelier 


Breiteſtraße Nr. 535 
> (Rathsapotheke) ; 


H. Schneider. 


Holzverkauf 
in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


* Hähmaschinen- 
. Ausverkauf. 2. f 


au 
Wegen f 5 


\ meines Näh⸗ 
maſchinengeſchäfts offerire nur gegen % 
Kaſſe meine anerkannt vorzüglichen 2 


hocharmigen ER 
„Vogel⸗ 
Nähmaſchinen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
8. Landsberger, 
Gerstenstr. 134. 
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Goldene Medaille Tondo 
*FERT nu 


Hermann 
Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 13. 


Als beſonders preiswerth und zu 
Weihbnachtsgeſchenken geeignet empfehle 
mein großes Lager in 


Trikotagen 


für Herren, Damen und Kinder, 


in Wolle und Baumwolle. 
Nur reelle haltbare Qualitäten. 


Taillentücher u. garn. Kopfhüllen 
in Chenille und Wolle. 
Trikottaillen, Kinderkleidchen, 
Schürzen, Regenſchirme, 
Herren-u. Damen⸗Wollweſten. 
Schulterkragen, Unterröcke, 
Seid. Halstücherf. H., D.u. Kdr. 
Handſchuhe, Strümpfe, Socken, 
Oberhemden, Chemiſetts, 
Kragen, Manſchetten, Shlipſen, 
deer Taſchentücher, 


Portemonnaies, Schmuckſachen 


u. ſ. w. 


Für gefallene Pferde 
ahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
ür ſolche, die ich abholen laſſe, 7 Mark, 
für zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mark. 

A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


. Kein Huſten mehr. 
in gutes Genußmittel ſind bei allen 


Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten a 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Dr. Spranger ſche Magentropfen. 
en ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
ebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
en, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
olik, Skropheln zc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
Und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Evert, 
prakt. Zahnarzt, 


Baderſtr. im Hauſe des Herrn Voßß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2— 5 Uhr. 


Tuchhandlung 
Naßgeſcäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Vertreter, 


welche Privatkunden 
beſuchen, werden 


Taſchenuhren 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


A. Sieckmann 
Schillerstrasse THORN Schillerstrasse 


empfiehlt grosse Auswahl von 


Weihnachts⸗Geſchenken. 


Stühle, Blumen-Tische, Kinder- Stühle und 
Tische, Papier- und Arbeits-Körbe, Puffs, 
Wand- u. Schlüssel-Körbe, Zeitungsmappen, 


Puppenwagen u.-Wiegen, Photographieständer. 
Alle Arbeiten find nach neueſten Muſtern und vorzüglich 
ausgeführt. 


Gold- und 
Silber-Waaren. 
gold. fietten, 
filberne Seiten. 


Bestellungen sauber und billig. 
eignen sich vorzüglich die unter Königl. italienischer Staatskontrole stehenden 
italienischen Weine der 


Deutsch-Italien. Wein-Import-Gesellschaft 


und zwar ganz besonders nachfolgende Marken. 
Die Preise verstehen sich ohne Glas und werden die Flaschen à 10 Pf. berechnet 
und so zurückgenommen. 


Probe| 1 Flasche] 12 Fi. 
r. Marca Italia roth, Tischwein. . . Mk. | 0.90 | 0.% 
1 Vino da Pasto Nr. 1 „ 5 a Bag 1.05 1.— 
3 do. Sid 5 RER 1.30 1. 25 
4 do. 5 5 6 1.551. 50 
9 Castelli Romani ec Se 1. 90 1. 80 
8 Chianti extra vecchio „ 5 3 2.40 2. 30 
13 Lacrima Cristi 5 ? KERLE 2.40 | 2.30 
14 Falerno 5 10 i 2.60 2. 50 
18 Castelll Romani weiss, 5 8 1. 90 1.80 
20 Lacrima Cristi = 5 5 2.60 2. 50 
1 Hasche ½ Fl. 

35 Vino dolce „ Dessertwein 27 1.90 1.— 
25 Marsala sy PR ER >: 1.90 | 1.— 
26 Marsala veechio 5 5 55 2.40 1.25 
22 Malvasia . Pr 85 3.15 1. 65 
23 Moscato 75 55 5 3.15 1. 65 
28 Amarena roth, 5 5, 2.90 | 1.50 
30 r SER WRBERRSEN Er 75 1. 90 | 1.— 
32 Claes . „ — 4.40 2. 25 


Zu beziehen in Thorn: 


C. A. Guksch. 


E. Szyminski, Wind- und Heiligengeiststr.-Ecke. 


gegen hohe Proviſion in 
angenommen. 
. A. Glück, Gold. 
erſte bayer. Rouleaux⸗ Silber, 
und Jalouſienfabrik, - bedeutend herabgeſetzten 
Waldſaſſen Nickel . 
(Bayern). Preiſen. 
und 
Weissmetall 


in jeder Metallart. garoneter 


Werkſtatt für zuverläſſige 
Reparaturen. 


Van Houten’s Cacao 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Schlafröcke! 
Schlafröcke! 
Schlafröcke! 


1 in noch nie dageweſener Auswahl, 
vom einfachſten bis zum eleganteſten 
| Genre, empfiehlt 


zum Weihnachts feſte Tamenkaum-Kisaul 
S. Schendel, 


(Inhaber: Hermann Pommer.) 


WE Breiteliraße Ur. 


TREE Grosser "BE 
Weihnachts: Ausverkauf 


87. 


Regulateure,ß® 
Stutzuhren, 

Tableauuhren, 
Wand- und 

Weckeruhren. 


Spieldosen 
Mufikalbums. 


und 


Thermometer, 


Papierkonfektion 


Linoleum, 


Teppiche und Faufer 
e Erich Müller. 


| Das“ Königsberger, WE 
Randmarzipan 


pr. Pfd. Mk. 1,40 und Mk. 1,60, 


=” Therkonfekt & 
pr. Pfd. Mk. 1,60, 


Baumbehang 


„ von Langnese offerirt billigſt 8 
die erste Wiener Caffeerösterel, 
Neuſtädter Markt Nr. 257 und 
Schuhmacherſtr. 346/7. 

4% 049> 5.40>9.49>940> 0.40) 


Put u. Nodeinnren-Handlung 
A. Jendrowska ; 


Schiller - Strasse 448 
hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 

Herbst- & Winterhüte, 

wollene und ſeidene Kapotten, 
J Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, Ballbandichube, und Winter: 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗, Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zmanren 
um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
S Aο M αο e ααο, ,, e 9.d9P 


Die Strickerei und Färberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Qualitäten. Geſtrickte Socken u 


f 
} 
H 


S40>0.10>0«0> «> 


S 6 iC> 8 <a> ©8 «E> 846» «ar 


in größter Auswahl empfiehlt | Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm 


Albert Schultz. 


Nur bis Weihnachten. 


Großer 


Ausverkauf 


von 


Trikotagen 
zum halben Preiſe. 


Warme Frauenhoſen, Paar 75 Pf. 
Elegante Damenhoſen, 1 Mk. 
Damen⸗Kamiſols, 75 Pf. 
Herren⸗Kamiſols, 65 Pf. 
Herrenhoſen, Paar 75 Pf. 


u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder? 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 
und Radfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 
Meendend weiße Zähne 


erhält man sofort durch den 
Gebrauch von Bergmann’s 
Zahneream fabrizirt 
u von Bergmann & Co. in Dresden. 
Anwendung sehr einfach und praktisch. 
Vorräthig & 60 Pf. bei Julius Hoppe. 


Beſte Vigogne Herrenhoſen, bisher | Möbl. Wohn. u. B. z. verm. Bacheſtr. 29. 


2 und 3 Mk, jetzt 1 Mk. 10 Pf., 
1 Mk. 25 Pf. und 1 Mk. 50 Pf. 
Normal⸗Hemden, lang, 1 Mk. 20 Pf., 
beſſere, Stück 1 Mk. 50 Pf. 
Rein woll. Hemden, Syſtem Jäger, 
beſtes Fabrikat, früher 5 und 6 Mk., 
jetzt 3 Mk. 50 Pf. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren ſich 
im Gebrauch und können ſolche jedem aufs 
beſte empfehlen. 
Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtraße 3 (Paſſage). 


Invaliditäts- u. 
Alters⸗Verſicherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski se Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Ein möbl, Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr. 174. 

Funk geräumige ee zu 

1 verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 

1 möbl. Zimmer zu verm. Glifabethitr. 87. 
ggleine Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 

If. m. Z. n. K. m. Burſchgl. v. ſ.z. v. Bäckerſtr. 12,1. 
1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
Mob, Wohnung an einen oder zwei Herren 

billig zu verm. Jakobsſtr. 230a 4 Tr. 
Ein: herrſchaftliche Balfonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 

liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus.) 
Ei" herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 

vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 

Eins Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 


_ Bromberger Vorſſadt Schulitr. 113 ift die 
Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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